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SRit ber Rüdbitbung ber ©ebärmutter getjt
tpanb in §anb eine StuSljeilung itjrer tnunben
Innenfläche. Sie SCSunbftüffigfeit, bie atS Sodjien
ober SBodjenbettftufj gu Sage tritt, ift anfangs
rein btutig,• toirb batb bräunlich, üont 6. Sage
an eiterig; üont 9. ober 10. Sage an fdjteimig,
um bann langfam gang aufguljören.

Ser untere ©ebärmutterteit, ber nact) ber
©eburt als fdjtaffer Kanal birelt in bie ©djeibe
übergetjt, gietjt fid) tiermöge feiner Staftigität
langfam gufammen unb fdjon anfangs ber gmeiten
SSodje tonnen mir ben ©cheibenteit in faft nor»
mater ©röfje unb Serbljeit fügten mit einem
taum nteljr für ben gtnger burdjgängigen SRut»
termunb. Sie meitere unb tiollftänbige
Rüdbitbung getjt bann mit ber ber ©ebärmutter
tpanb in toanb.

Stud) bie ©djeibe beginnt batb nadj ber
©eburt it)ren RüdbitbungSprogefj unb bemirtt
hier ebenfattS bie ©taftigität beS ©etoebeS eine

batbige ^ufammengieljung beS DrganeS. Sie
Stuftoderung beS ©emebeS tiertiert fid) mit ber
burd) bie Rüdbilbung ber ©ebärmutter tierur»
fachten ©erminberung ber ©lutgufitljr gegen ben

gangen Unterleib, fo bafj ©nbe ber erften SBodje

biefe Rüdbitbung fdjon fetjr tiorgefdjritten ift.
Rur fet)r fetten ift fie ber Strt, baff man im
gmeifet bleibt, ob bie ©djeibe fdjon einmal
auSgebetjnt mar. ©ine etmaS ermeiterte ©treibe
mirb atfo jebe ©eburt gurüdlaffen unb ba burd)
jebeerneuerteSluSbetpiung, fomiemit gmtehmenbem
Sttter bie ©taftigität beS ©emebeS leibet, merben
biefe Reichen ungenügenber Rüdbitbung burd)
mieberfcfjrenbe ©eburten tierftärtt. Ser fjufam»
mentjang ber ©djeibe mit ben Radjbarorganen
mirb getodert unb ift eS barum nidjt gu tier»
munbern, ' menn ©eburten unter ben Urfadjen
tion ©djeibentiorfäEen bie größte RoEe fpieten.
SBenn eine grau im SBodjenbett gu einer 3eit
auffteljt, in metcfjer bie ©djeibe nod) meid) unb

nadjgiebig ift unb befonberS, menn fie batb mit
fdjtoeren Strbeiten unb Safttragen anfängt, fo
begreift man, baff ber Srud, ben biefe Stnftreng»

ungen auf ben Unterteib ausüben, bie Scheiben»
mäube nad) unten brüden, aus itjrer Umgebung
todern, unb baff baburd) bie gtjrten beïannten
©djeibentiorfätte feljr leidjt entftetjen tonnen.

Um bie Rüdbitbung ber Scheibe möglidjft gu
begünftigen unb nictjt gu bet)inbern, merben ©ie
gut baran tun, 3f)re grauen im SBodjenbett
nictjt gu früh aufftetjeu gu taffen, jebenfaES nidjt
bor ber gmeiten SBodje, am beften nidjt tior
bem neunten Sag, unb ©ie merben itjr ein»

fdjärfen, bag fdjtoere Strbeit, Rieben tion fetbft
geringen Saften fdjtoere gotgen Ijaben tonnen.

SBir fjaben gefetjen, baf; bie normale
Rüdbilbung ber ©ebärmutter burd) träftigeS
gufammengieljen itjrer SRuSlutatur bemirtt mirb
unb bafj atteS, maS biefe ffufammengietjungen
betjinbert, llrfadje einer mangelhaften Rüd»
bitbung mirb. SBir nennen biefe mangelhaft,
menn fie in ber normalen 3ett tion girta fedjS
SBod) en nidjt beenbet ift. Sie ©ebärmutter ift
bann nod) übermäßig grog unb meid) unb fegt
bie bamit behaftete grau tierfdjiebenen ©efatjren
aus. ©rftenS bleibt baS Drgan oft aud) in ber

gotgegeit grofj, mirb unfähig fid) gu tiertteinern,
tarnt empfinbtidj merben unb bietet bann baS

©itb einer djronifthen ©ebärmutterentgünbung.
gmeitenS neigt baS Drgan gu ©lutungen, fei eS,

ba§ lang bauernbe ©tutauSftüffe eintreten, ober
bah bie Sßeriobe übermähig tierftärtt mirb.
SrittenS neigt eS megen feiner ©djmere unb
SBeid)heit gu Sagetieränberungen, fpegieE gur
RüdmärtStagerung, ein fjitftanb, ber mandje ©e»

fdjtuerben mit fid) bringt. (@d)tuh folgt.)

)gn Rr. 11 ber „©djmeiger Hebamme" tion
1904 hatte ich int ©rieflaften um StuSfunft ge»
beten über ©etjanblUng bei ber ©ntbinbung einer
tjodjgrabig nertiöfen jungen grau, ©ine Slnt»

mort ift nidjt eingefanbt morben. Sa mätjrenb
beS bie junge grau niebergetommen unb bie

Kolleginnen fidj üietleidjt intereffieren, mie eS

itjr ergangen, fo mitt id) itjnen heute mitteilen,
bah bie ©eburt burdjauS normal tiertaufen ift.

©chon Com 7. ERonat an ift bie ©djtoangere
ruhig gemorben unb haben bie nertiöfen ßudun»
gen unb StnfäHe gänglich aufgehört.

;gm ©cginn beS 9. ÏRonatS unterfuchte id)
fie, tonnte aber bamaCS über bie Sage beS Kin»
beS nicht Itar merben. @S tag atteS fehr hoch
unb tonnte mein ginger nur einen tteinen, fpipen
Knochen erreichen, ben id) für bie ©chutter hielt.
Stud) bie äujjere Unterfudjung beutete eher auf
Duertage, maS mid) bei ber ©rftgebärenben recht
beunruhigte. Stacht unnötigermeife machte idj
bem ©bemanne tnetion ERitteilung, um ihn auf»
mertfam gu macïjen, bah ber Strgt ja bei Reiten
geholt merben müffe.

SBie'S nun gur ©ntbinbung tarn, tag, gu mei»
ner lleberrafdjung, ber Kopf gang fdjon tior,
menn auch noch etmaS hoch- Sie SBehen mirt»
ten gut, bie erft 22»jät)rige ©ebärenbe £)alf
tapfer unb rupig mit, unb nach fünfftünbiger
Sätigteit erbtidte ein gefunbeS, lebhaftes SRäb»

then baS Sidjt ber SBett.

Sie giemtid) lange Stabetfcpnur mar etmaS
ftraff um baS §ätsd)en gemidett, tonnte aber
Ieid)t gelodert merben. ©in deiner Sammrifj
muhte mit einem ;paft tiernäht merben. SaS
SBodjenbett »erläuft fehr gut unb ftittt bie junge
SRutter ihr Kinbdjen gu alter greube gang tior»
gügtid) unb ohne jegtidje S3efchtüerbe. Sttfo hatte
i(h mieber einmal grunbtofe ©orge gehabt.

Sn berfetben SBodje hatte ich eine 37»jäljrige
©rftgebärenbe gu eutbinben. Stuch bei biefer grau
mar meine SSorunterfuchung unrichtig, atS ob

id) mit jebem Sag bümmer unb ungefd)idter
mürbe. Qiih hatte bie ©cfjmangere ©nbe beS 8.
SKonatS unterfud)t, tonnte aber bei ber innern
Unterfudjung abfotut teinen KinbeSteit erreichen,
maS bei einer ©rftgebärenben immer tritifdj ift,
um fo mehr, menu baS Steden meit unb gut
gebaut erfcpeint. Sie äuhere Unterfuchung mürbe
baburd) erfdjmert, bah ber Seib mit tiiet grucht»
maffer prall gefüttt, bie KinbSteite fchmer burd)»
taften liefe.

Uta bieSmat menigftenS behielt id) meine SBeiS»

heit für mid), bis ber Sag ber ©eburt h^an»
nahte.

SftittagS mürbe idj geholt, nachbem bie grau
ben gangen SSormittag bereits leichte SBehen ge»

fpürt. 33eim innern Unterfudjen fanb ich ben

©djeibenteil tierftrichen, ben ÏRuttermunb hart,
bid, bem ginger noch nicfet burdjgängig, hoch
oben, taum erreichbar, eine meicfje StRaffe, bie ich

unbebingt für ben ©teifs feiett. gür mich mar
tiortäufig nod) nidjtS gu tun, ba bie SBehen nur
fehr fdjmadj unb fetten auftraten, ©omit
entfernte ich mi<h mieber, um abenbS nadjgufehen.
Sie SBehen maren inbeffen mieber ftärter gemorben,

ber StRuttermunb gelodert unb ein menig
geöffnet, unb beuttict) tonnte ich nun bie pralle
S3tafe fühlen unb fpater it)c ben noch etmaS

gurüdmeidhenben, bemegtiihen Kopf. Sttfo mar
bie meicpe SRaffe, bie ich mittags t)mt:er bem

gefchtoffenen SRuttermuub gefühlt unb mit
Sicherheit für ben ©teifs ausgab, einfach bie grucht»
btafe gemefen. ©o eine Stamage, ich fd)äntte
mich oor mir fetber.

Sie ©eburt tiertief nun orbmtngSgemäfs.
Surch entfprechenbe Sagerung fentte fid) ber-

Kopf giemtidj rafdj, unb nur, um bie etmaS

garte ©ebärenbe nicht attgu großen Stnftrengun»
gen auSgufepen, fanbte idj, als ber SRuttermunb
fid) geöffnet, fo gegen SRitternacht gum Strgt,

um fo mehr auch, atS ich mahrnahm, bah bie

SBehen eher fcpmächer mürben. Ser Strgt half
benn auch fofort mit ber Sange nach, unb bieS

mar unfer ©tüd. SaS Kinb hatte eine auher»
orbentticf) turge unb bide fRabetfchnur, eS mürbe
in tiefem ©cheintobe geboren unb hatte ber
Strgt tiiet Sttülje, eS gum richtigen Sltmen gu
bringen. Surd) ben fdjarfen gug am sRabet»

ftrang hatte offenbar bie S3tutgirtutation geftodt
unb mar baS Kinb bem ©rftiden nahe. Sept
gebeitjt eS' fehr fdjon. Sie SRutter ift teiber

meniger glüdtich- 'Seit bem britten Sag, nach
einem Serbruh, titt fie an heftigen Kopffchmer»
gen unb fiebert ftetS, ohne bah bie confuttierten
Stergte ben mahren ©runb finben tonnen,
©chmache Sunge, Stierenreigung, unb tiietteicht
halt bodj, trop alter Sorgfalt, eine Snfeftion.

H. H. St. G.
öc« Hebaftion. Ser fogen.

SSeitStang tommt in ber ©chmangerfcpaft fehr
fetten tior ; anbere neroöfe ©töruugen, metctje
ihm gleichen, finb bagegen häufiger. SReiftenS
merben ©rftgefdjmängerte bation befallen unb
man braucht bann nicht gu fürdjten, bah baS
Seiben bei einer fpätern ©cbmangerfct)aft mieber»
lehre, immerhin ift ber Sleitstang eine ernfte
ÜRertientranttjeit. Qa fchmeren gälten helfen SRebi»

ginen fetten bauernb unb infotge tion Komptita»
tionen ift babei tiertjättniSmähig oft ber Sob
eingetreten.

Idjiöfijcrifdjcr iffiiiiimiciiücrcin.

lus îifit Iferljatiblunscn btr Jcntrnluarpaniifs
tiora 1. SRärg. Sie sfiräfibentin gibt Kenntnis
tion mehreren ©riefen, beren Snljatt uns tier-
fdtpiebene Sintiegen gu ©emüte führte, ©erne
moltten mir jebem eingelnen SBunfche entfprechen;
baS ift aber unmöglich, ba mir baS SSotjt beS

©angen im Stuge haben müffen. ©S freute uns
fehr bie gufidjramg einiger ©eltionen ihrer
SRithütfe bei bem grofjen ©au ber SttterStier»
forgung. ©benfaltS freut uns, bah bie ©erufS»
fchmeftern tion Saufanne fich unferm ©erein an»
fcfetiefeen merben. ©inige SJtitgtieber tiom Sanbe
berichten, mie fdjmer fie unter ber Konfurreng
gu teiben haben, unb münfchten, bah ber Rentrât»
tiorftanb in biefer Sache etmaS tun möge; fie
tiertangen mehr SBartgetb tion ben ©emeinben,
©ergütung ber ©epetierlurfe ; baS StUeS ift für»
fprechenb eingereicht, aber gut Sing miE SBeite

haben. Sie Sache ift tion einer Konfereng ber
jbebammeuletjrer unb ©anitätsbirettionen be»

fprochen morben, unb mir hoffen mit gutem
ERefuttat. Ser neue .Qürctjer-Sarif mirb auch

©efferung bringen, namenttid) auch in ber fbin»
ficht, bah folcfee empörenbe ©ehanbtung, mie fie
einer Kofiegin gemorben ift, nidjt metjr ftatt»
finben lann. ©in SRitgtieb hat eine mohtljabenbe
grau entbunben, metdje ihr atS Honorar gr. 20
gab. ©inige Seit nachher lam befagte grau
gur .öebamme unb entlehnte 5 gr., ba fie gur
geit ohne ©etb fei; ba bie grau baS ©etb
nicht gurüdbradjte, ging bie ^ebamme gu ihr unb
forberte eS gurüd; jene grau aber tiermeigerte
bie ©üdgabe mit ber ©egrünbung, bie Sape
betrage btofj gr. 15, fie habe bie Hebamme
nur auf biefe SBeife fangen moEen. .öoffenttict)
mirb ber neue Sarif genehmigt unb batb in
Kraft gefefet, unb merben fotdje betrübenbe ©r=

fat)ruugen nicht mehr gemacht, gtm Sanbheb»

ammen, glaubt bod) ja nicht, ba| mir nur
forgen für uns, fonft hätten mir gerne biefe Sohn»
bemegung untertaffen ; nein, mir haben fie gerabe
um ©uertmiEen angeftrebt, meit 15 gr. gar
menig ift für bie ber Hebamme obtiegenbe ©erant»
mortung. ttnfere tßräfibentin tiertritt ©uch mit
altem ©ifer, fürchtet aber, auf bem tion ©ud)
tiorgefchtagenen SBege mürbe bie .öebantntenfache
fchneE ber ©erftaattichung anheimfaEen, ©uch

gum ©chaben. SRöget Shr aEe ©ure Stntiegen
bem ©orftanb ©urer ©ache tiorbringen unb
biefetben gut tiertreten taffen an ber Setegierten»
©erfammtung. SBir haben biefeS 5at)r leine
©tatutenretiifion, unb eS lann batjer ben Sin»

trägen unb SBünfcpen ber ©eltionen beffer atS

bis bahin Rechnung getragen merben. SBir
hoffen auch, betreffenb bie SttterStierforgung jebeS

SRihoerftänbniS aufltären gu lönnen. Unterbeffén
bleibet unferem ©erein treue SRitgtieber, unb
tefet Shr Sanbhebammen nochmals ben fehr gut
gefdjriebenen ©ortrag tion grt. ©aumgartner
in ©ern, unb folget ihrem meifen Rat, eS mirb
bann madjerortS beffer gehen, (gebruarnummer :

Mit der Rückbildung der Gebärmutter geht
Hand in Hand eine Ausheilung ihrer wunden
Innenfläche. Die Wundflüssigkeit, die als Lochien
oder Wochenbettfluß zu Tage tritt, ist anfangs
rein blutig, wird bald bräunlich, vom 6. Tage
an eiterig; vom 9. oder 10. Tage an schleimig,
um dann langsam ganz aufzuhören.

Der untere Gebärmutterteil, der nach der
Geburt als schlaffer Kanal direkt in die Scheide
übergeht, zieht sich vermöge seiner Elastizität
langsam zusammen und schon anfangs der zweiten
Woche können wir den Scheidenteil in fast
normaler Größe und Derbheit fühlen mit einem
kaum mehr für den Finger durchgängigen
Muttermund. Die weitere und vollständige
Rückbildung geht dann mit der der Gebärmutter
Hand in Hand.

Auch die Scheide beginnt bald nach der
Geburt ihren Rückbildungsprozeß und bewirkt
hier ebenfalls die Elastizität des Gewebes eine

baldige Zusammenziehung des Organes. Die
Auflockerung des Gewebes verliert sich mit der
durch die Rückbildung der Gebärmutter
verursachten Verminderung der Blutzufuhr gegen den

ganzen Unterleib, so daß Ende der ersten Woche

diese Rückbildung schon sehr vorgeschritten ist.

Nur sehr selten ist sie der Art, daß man im
Zweifel bleibt, ob die Scheide schon einmal
ausgedehnt war. Eine etwas erweiterte Scheide
wird also jede Geburt zurücklassen und da durch
jedeerneuerteAusdehnung, sowiemit zunehmendem
Alter die Elastizität des Gewebes leidet, werden
diese Zeichen ungenügender Rückbildung durch
wiederkehrende Geburten verstärkt. Der
Zusammenhang der Scheide mit den Nachbarorganen
wird gelockert und ist es darum nicht zu
verwundern, ' wenn Geburten unter den Ursachen
von Scheidenvorfällen die größte Rolle spielen.
Wenn eine Frau im Wochenbett zu einer Zeit
aufsteht, in welcher die Scheide noch weich und

nachgiebig ist und besonders, wenn sie bald mit
schweren Arbeiten und Lasttragen anfängt, so

begreift man, daß der Druck, den diese Anstrengungen

auf den Unterleib ausüben, die Scheidenwände

nach unten drücken, aus ihrer Umgebung
lockern, und daß dadurch die Ihnen bekannten

Scheidenvorfälle sehr leicht entstehen können.

Um die Rückbildung der Scheide möglichst zu
begünstigen und nicht zu behindern, werden Sie
gut daran tun, Ihre Frauen im Wochenbett
nicht zu früh aufstehen zu lassen, jedenfalls nicht
vor der zweiten Woche, am besten nicht vor
dem neunten Tag, und Sie werden ihr
einschärfen, daß schwere Arbeit, Heben von selbst

geringen Lasten schwere Folgen haben können.

Wir haben gesehen, daß die normale
Rückbildung der Gebärmutter durch kräftiges
Zusammenziehen ihrer Muskulatur bewirkt wird
und daß alles, was diese Zusammenziehungen
behindert, Ursache einer mangelhaften
Rückbildung wird. Wir nennen diese mangelhaft,
wenn sie in der normalen Zeit von zirka sechs

Wochen nicht beendet ist. Die Gebärmutter ist
dann noch übermäßig groß und weich und setzt

die damit behaftete Frau verschiedenen Gefahren
aus. Erstens bleibt das Organ oft auch in der

Folgezeit groß, wird unfähig sich zu verkleinern,
kann empfindlich werden und bietet dann das
Bild einer chronischen Gebärmutterentzündung.
Zweitens neigt das Organ zu Blutungen, sei es,
daß lang dauernde Blutausflüsse eintreten, oder
daß die Periode übermäßig verstärkt wird.
Drittens neigt es wegen seiner Schwere und
Weichheit zu Lageveränderungen, speziell zur
Rückwärtslagerung, ein Zustand, der manche
Beschwerden mit sich bringt. (Schluß folgt.)

Gingesandtes.
In Nr. 11 der „Schweizer Hebamme" von

1904 hatte ich im Briefkasten um Auskunft
gebeten über Behandlung bei der Entbindung einer
hochgradig nervösen jungen Frau. Eine
Antwort ist nicht eingesandt worden. Da während
des die junge Frau niedergekommen und die

Kolleginnen sich vielleicht interessieren, wie es

ihr ergangen, so will ich ihnen heute mitteilen,
daß die Geburt durchaus normal verlaufen ist.

Schon vom 7. Monat an ist die Schwangere
ruhig geworden und haben die nervösen Zuckungen

und Anfälle gänzlich aufgehört.

Im Beginn des 9. Monats untersuchte ich
sie, konnte aber damals über die Lage des Kindes

nicht klar werden. Es lag alles sehr hoch
und konnte mein Finger nur einen kleinen, spitzen
Knochen erreichen, den ich für die Schulter hielt.
Auch die äußere Untersuchung deutete eher auf
Querlage, was mich bei der Erstgebärenden recht
beunruhigte. Reicht unnötigerweise machte ich
dem Ehemanne hievon Mitteilung, um ihn
aufmerksam zu machen, daß der Arzt ja bei Zeiten
geholt werden müsse.

Wie's nun zur Entbindung kam, lag, zu meiner

Ueberraschung, der Kopf ganz schön vor,
wenn auch noch etwas hoch. Die Wehen wirkten

gut, die erst 22-jährige Gebärende half
tapfer und ruhig mit, und nach fünfstündiger
Tätigkeit erblickte ein gesundes, lebhaftes Mädchen

das Licht der Welt.
Die ziemlich lange Nabelschnur war etwas

straff um das Hälschen gewickelt, konnte aber
leicht gelockert werden. Ein kleiner Dammriß
mußte mit einem Haft vernäht werden. Das
Wochenbett verläuft sehr gut und stillt die junge
Mutter ihr Kindchen zu aller Freude ganz
vorzüglich und ohne jegliche Beschwerde. Also hatte
ich wieder einmal grundlose Sorge gehabt.

In derselben Woche hatte ich eine 37-jährige
Erstgebärende zu entbinden. Auch bei dieser Frau
war meine Voruntersuchung unrichtig, als ob
ich mit jedem Tag dümmer und ungeschickter
würde. Ich hatte die Schwangere Ende des 8.
Monats untersucht, konnte aber bei der innern
Untersuchung absolut keinen Kindesteil erreichen,
was bei einer Erstgebärenden immer kritisch ist,
um so mehr, wenn das Becken weit und gut
gebaut erscheint. Die äußere Untersuchung wurde
dadurch erschwert, daß der Leib mit viel Fruchtwasser

prall gefüllt, die Kindsteile schwer durchtasten

ließ.

Na diesmal wenigstens behielt ich meine Weisheit

für mich, bis der Tag der Geburt herannahte.

Mittags wurde ich geholt, nachdem die Frau
den ganzen Vormittag bereits leichte Wehen
gespürt. Beim innern Untersuchen fand ich den

Scheidenteil verstrichen, den Muttermund hart,
dick, dem Finger noch nicht durchgängig, hoch
oben, kaum erreichbar, eine weiche Masse, die ich

unbedingt für den Steiß Hielt. Für mich war
vorläufig noch nichts zu tun, da die Wehen nur
sehr schwach und selten auftraten. Somit
entfernte ich mich wieder, um abends nachzusehen.
Die Wehen waren indessen wieder stärker geworden,

der Muttermund gelockert und ein wenig
geöffnet, und deutlich konnte ich nun die Pralle
Blase fühlen und hinter ihr den noch etwas
zurückweichenden, beweglichen Kopf. Also war
die weiche Masse, die ich mittags hinter dem

geschlossenen Muttermuud gefühlt und mit
Sicherheitfür den Steiß ausgab, einfach die Fruchtblase

gewesen. So eine Blamage, ich schämte
mich vor mir selber.

Die Geburt verlief nun ordnungsgemäß.
Durch entsprechende Lagerung senkte sich der
Kops ziemlich rasch, und nur, um die etwas
zarte Gebärende nicht allzu großen Anstrengungen

auszusetzen, sandte ich, als der Muttermund
sich geöffnet, so gegen Mitternacht zum Arzt,
um so mehr auch, als ich wahrnahm, daß die

Wehen eher schwächer wurden. Der Arzt half
denn auch sofort mit der Zange nach, und dies

war unser Glück. Das Kind hatte eine
außerordentlich kurze und dicke Nabelschnur, es wurde
in tiefem Scheintode geboren und hatte der

Arzt viel Mühe, es zum richtigen Atmen zu
bringen. Durch den scharfen Zug am Nabelstrang

hatte offenbar die Blutzirkulation gestockt
und war das Kind dem Ersticken nahe. Jetzt
gedeiht es sehr schön. Die Mutter ist leider

weniger glücklich. Seit dem dritten Tag, nach
einem Verdruß, litt sie an heftigen Kopfschmerzen

und fiebert stets, ohne daß die consultierten
Aerzte den wahren Grund finden können.
Schwache Lunge, Nierenreizung, und vielleicht
halt doch, trotz aller Sorgfalt, eine Infektion.

H. U. Zt. (fl.

Änn,erk«ng der Redaktion. Der sogen

Veitstanz kommt in der Schwangerschaft sehr
selten vor; andere nervöse Störungen, welche
ihm gleichen, sind dagegen häufiger. Meistens
werden Erstgeschwängerte davon befallen und
man braucht dann nicht zu fürchten, daß das
Leiden bei einer spätern Schwangerschaft wiederkehre.

Immerhin ist der Veitstanz eine ernste
Nervenkrankheit. In schweren Fällen helfen Medizinen

selten dauernd und infolge von Komplikationen

ist dabei verhältnismäßig oft der Tod
eingetreten.

BmzcrWkr LàmcMmii.
Aus drn Verhandlungen à Zentralvorslandrs
vom 1. März. Die Präsidentin gibt Kenntnis
von mehreren Briefen, deren Inhalt uns
verschiedene Anliegen zu Gemüte führte. Gerne
wollten wir jedem einzelnen Wunsche entsprechen;
das ist aber unmöglich, da wir das Wohl des

Ganzen im Auge haben müssen. Es freute uns
sehr die Zusicherung einiger Sektionen ihrer
Mithülfe bei dem großen Bau der Altersversorgung.

Ebenfalls freut uns, daß die
Berufsschwestern von Lausanne sich unserm Verein
anschließen werden. Einige Mitglieder vom Lande
berichten, wie schwer sie unter der Konkurrenz
zu leiden haben, und wünschten, daß der Zentralvorstand

in dieser Sache etwas tun möge; sie

verlangen mehr Wartgeld von den Gemeinden,
Vergütung der Repetierkurse; das Alles ist
fürsprechend eingereicht, aber gut Ding will Weile
haben. Die Sache ist von einer Konferenz der
Hebammenlehrer und Sanitätsdirektionen
besprochen worden, und wir hoffen mit gutem
Resultat. Der neue Zürcher-Tarif wird auch

Besserung bringen, namentlich auch in der Hinsicht,

daß solche empörende Behandlung, wie sie

einer Kollegin geworden ist, nicht mehr
stattfinden kann- Ein Mitglied hat eine wohlhabende
Frau entbunden, welche ihr als Honorar Fr. 20
gab. Einige Zeit nachher kam besagte Frau
zur Hebamme und entlehnte 5 Fr., da sie zur
Zeit ohne Geld sei; da die Frau das Geld
nicht zurückbrachte, ging die Hebamme zu ihr und
forderte es zurück; jene Frau aber verweigerte
die Rückgabe mit der Begründung, die Taxe
betrage bloß Fr. 15, sie habe die Hebamme
nur auf diese Weise fangen wollen. Hoffentlich
wird der neue Tarif genehmigt und bald in
Kraft gesetzt, und werden solche betrübende
Erfahrungen nicht mehr gemacht. Ihr Landhebammen,

glaubt doch ja nicht, daß wir nur
sorgen für uns, sonst hätten wir gerne diese

Lohnbewegung unterlassen; nein, wir haben sie gerade
um Euertwillen angestrebt, weil 15 Fr. gar
wenig ist für die der Hebamme obliegende
Verantwortung. Unsere Präsidentin vertritt Euch mit
allem Eifer, fürchtet aber, auf dem von Euch
vorgeschlagenen Wege würde die Hebammensache
schnell der Verstaatlichung anheimfallen, Euch
zum Schaden. Möget Ihr alle Eure Anliegen
dem Vorstand Eurer Sache vorbringen und
dieselben gut vertreten lassen an der Delegierten-
Versammlung. Wir haben dieses Jahr keine

Statutenrevision, und es kann daher den

Anträgen und Wünschen der Sektionen besser als
bis dahin Rechnung getragen werden. Wir
hoffen auch, betreffend die Altersversorgung jedes
Mißverständnis aufklären zu können. Unterdessen
bleibet unserem Verein treue Mitglieder, und
leset Ihr Landhebammen nochmals den sehr gut
geschriebenen Vortrag von Frl. Baumgartner
in Bern, und folget ihrem weisen Rat, es wird
dann macherorts besser gehen. (Februarnummer:



®ortrag 0. fyrf. Baumgartner, fßräfibentin her
©eïtion Bern).

SJIit ïoEegiatifcpem ©ruf?!
®ie Slïtuarin: grau © e ß r t).

Jlit bie $eßtioitett
be<s £dju)etj}. Jjeßammemieretn*.

®er 3ent*alborftanb erfucßt bie ©eïtionen be8

©cßmeig. fbebammenbereinê, fobatb atS mögticß
ißre SBiinfcße unb gorberungen, tüelcbje gum
SBoßt be8 gangen fpebammenftanbeS beitragen
unb an ber ©eneratberfammtung befprocßen
merben foEen, an ben ^entratoorftartb gelangen
gu faffen, ba bie Anträge ic. in ber Stprit»9lummer
erfcßeinen mitffen.

®er 3e"traföorftanb.
3n ben ©cßmeigerifcßen fpebammcnbercin finb

fotgenbe SJlitgtieber eingetreten :

Kontr.=SIr. 275: grau Krebfer, 3üricß III.
„ 110: grau Buri»Straumann, Bafef.

„ 111: grau SBeber»2anber, „
112: grau 3unbet,

„ 113: grau ©paar, SlrteSßeim „
„ 114: grt. Limmer, Bielen „

©eib ßergticß miflïommen
®er 3entratborftanb,

ftfattltettJMiri.
SSir macpen bie SJÎitgtieber barauf aufmerï»

fam, baf? mir ïeine aften Kranten«Stnmelbung8»
gormutare annehmen, meii jebem SJIitgtieb neue
gugefcßidt morben finb. Stucß erfucßen mir Sie
um genaue unb beutticße Slbreffen, ebenfo um
Slngabe jeber Sîamenê» ober DrtSänberung.

®ie Kranïenïaffenïommiffion.

Uuriuutlmttg»
giir ben Sltter8berforgung8«gonb finb fotgenbe

©aben eingegangen :

Bon grau ©fcßmann 3üricß 5 gr., bon einer
SSette 1 gr., bon ber ©eïtion 3üüd) aus bem
©rtôê beê ©tüdfad'S 100 gr., bon grau ©utter
in Birêfetben burcß gr. SBäcßter Bafet 10 gr.

Stile biefe ©oben berbanït unb befcßeinigt
im Barnen bcS .3entra(borftanbe8

®ie Kaffiererin:
grau ®engter»SBßß.

Mett Stanniolfammlerinnen ßerglicßen ®ant.
©8 finb fb biete Itcine unb größere Ratete ein«
gelaufen, baß id) unmögticß bie Barnen alter
aufgäßten ïann. Btöge e8 3f)ben eine ©ettug»
tuung fein, au etma8 mitgußetferi, ba8 mit menig
SJIüße für bie ©ingetne einen recßt fcßönen ©r»
folg ßat. Stuf baS 3»riidfenbcu bon
teeren ©d)achteln ïann id) mid) nicßt
eint äff en; icß mücßte fyïjnen überhaupt raten,
ba8 ©itberpapier meniger ferner gu berpaden,
ein gute8 ißapier genügt, bann ßabeu @ie Stjre
©cßacßtetn mieber gum ©ammetn bereit unb
meniger Sßortoau8tügen. 500 ©r. ïoften 15 Bp.
$orto, ma8, barüber ift bis gu einem ©emicßt
bon 2500 @r. 25 Bp. SSIit ©ruß

St. Baumgartner.
P. S. $d) bitte, atte ißapiere ootn ©tanniot

gu entfernen, unb bideS unb bünne8 ©Itber»
papier gu fonbieren.

«^emnönadjttdjien.
g>eßfton gUfefflabf. gu unferer tepten Ber»

fammtung, mctcße fepr gut befucßt mar, Ratten
mir einen intereffanten Bortrag bon £>errrt ®r.
Beber über „ba8 3at)nen ber Kinber", ben mir
ßiemit nocßmatS beftenS berbanïen.

günf neue Kolleginnen traten nnferer ©eïtion
bei.

®ie näcbjfte ©ißung finbet ftatt SSlittmocß ben
29. SSIärg. SBaßt ber StedjnungSrebiforinnen
unb SJIitteitungen au8 ber pragS.

gür ben Borftanb: 3- SBäcßter«9Iicß.
^eßftott Aitern. Slm 4. SJlärg fprad) fperr

Dr. ©teurer, I. Stffiftengargt im grauenfpitat,

in einer gaßtreicß befucßten Berfammtung über:
„Bermed)8tung bon Unterteibêgefcpmûlften mit
©d)mangerfd)aft." ®er Bortrag mar fepr teßr»
reicß, unb e8 gab fid) ber fjerr ®oïtor bie große
SHüße, fomoßt burcß 3ei<ßbungen an ber ®afet,
at8 aucp burd) bie bieten Separate oerfdjiebener
©efcßmütfte ben Stnmefenben gu geigen, mie ge»
fäprticß unter Umftänben ba8 Borßanbenfein
einer ©eftfjmutft für bie betreffcnbe grau mer»
ben ïann.

Jjpcrrn Dr. ©cßeurer berbanïen mir feinen
intereffanten Bortrag ßierortS nodjmatê aufs
märmfte.

£)ernacß mürbe ba8 fb" ber testen
BereinSfißung, fomie ber Bericßt über bie ©e»

neratberfammtung be8 BunbeS ©cßmeig. grauen»
bereine beriefen unb bie 3aßre8beiträge einïaffiert.

®ie Borträge, metcße in unfern Bereinê»
fipungen gehalten merben, enttiatten fo biet 2et)r»
reidjeS, ba§ mir e8 mirïticf) bebauern, menn
nidjt atte Biitglieber non benfetben profitieren.
®e8^atb laben mir atte, bie bem Berein nod)
fernftetjen, ein, fid) unfern Beitjen angufd)tief?en.

3rrtümtid)ermeife mürbe testen ©amStag
ein Begenfdjirnt nermedjfett. SSir erfudjen bie
Betreffenbe, ben ©djirm an grt. Blarie iBüf)te»
ttjater in ^ergogenbudjfee gurüdgufenben gegen
Umtaufd) be8 itjrigen.

3rn Barnen be8 BorftanbeS:
grau SB p ff » K u ^ n.

$eßIion ISier. Stn ber SBonat8berfammtung
bom 28. gcbruar fjiett |>err ®r. Bang einen
ebenfo intereffanten mie tetjrreid)en Bortrag
über ©efd)ted)t8ïranïf)eiten, beren Betjanbtung
unb Leitung. Sßir fpredjen §errn ®r. Bang
piemit nod) ben märmften ®anï au§. ®ie Ber«
fammtung mar giemticp gut befucpt. ®ie näcpfte
Berfammtung mirb burd) bie „©cpmeiger £>eb«

amme" angegeigt merben.

®er Borftanb.
gJeßftött Raffelt. Unfere näcpfte Ber»

fammtung, menn mögtid) mit ärgtticpem Bor»
trag, finbet SBittmod) ben 29. Sttärg, nacpmittagS
2 Upr, mie gemopnt im ©pitatfetter ftatt.

3apfreid)e Beteiligung erpofft
®er Borftanb.

^eßlton ^ofolßutn. llnfere Berfammtung
bom 12. gebruar mar giemtid) gut befud)t.
§err ®r. Bott fjiett uns einen fepr teprreidjen
Bortrag über „StttgemeineS", ebenfo,über Kinber»

; ernäprung. SBir banten an biefer ©tette unferm
bereprten ^iebrn ®r. Bott nod)mat8 pergticp.

Stm meiften intereffierten fid) bieSmat bie
Berfammetten über bie tponorarfrage. ©8 mürbe
im 3ntereffe ber Sanbpebammen befcptoffen,
einige Btitgtieber beê Borftanbe8 fottten fiep

perföntid) mit bem oberften ©pef ber SanitätS«
ïommiffion befprecpen, m'ie bie ©acpe gu macpen
fei, bamit bie Kotteginneu auf bem Sanbe eben»

falls eine ®a;:e bon 15 gr. beanfprucpcn bürfen,
ba' belanntticp im neuen tpebammengefeb eine
fotcpe bon nur 10 gr. borgefepen ift. tperr
Beg.»Batp,- §änggi fagte un8, bap nicptS gu
macpen fei, at8 an bie ©emeinben gu fcpreibeu
in bem ©inne, e8 fei ben tpebammen geftattet,
eine ®aj:e bon 15 gr. gu bertangen. 3©
fncpe nun bie merten ©eïtionêmitgtieber pöftiip,
mir fofort burcp einige 3edea angugeigen, ob

fie fo einüerftanben finb, natürticp gilt bieS nur
für bie ©eïtionêmitgtieber. Stu8 unferen Ber»
pättniffen fiept man ïtar, mie notmenbig eine

Bereinpeitticpung unfereS ©tanbeS märe.
®er Borftanb.

^•eßltott §5tnierlpur. Unfere gebruar=Ber«
fammtung mar giemtid) gut befucpt. §auptfä(p»
ticp maren bie Banbpebammen gut bertreten.
®er ßopntarif mürbe aucp tebpaft befprocpen, fo»
mie berfcpiebene anbere SBidjtigïeiten. ®ie näcpfte
Berfammtung finbet am 23. ÜBärg in unferem
gemopnten Soïate ftatt, aber um patb 3Upr,
in ber Hoffnung, bap e8 bann ïeine Berfpätun«
gen mepr gibt. ®ie ©ingabe an §errn ®r.
3iegter, Begirïêargt, megen Stbgabe unentgettti»
cper ®e8infeïtion8mittet aucp in unfern Sieben«

gemeinben an alte Hebammen ift gemadjt, unb
e8 ftept eine burdjauS günftige Stntmort in SluS»

fiept auf bie näcpfte Berfammtung, barum tommt
alle perbei, um immer auf bem Baufenbcn gu
fein. |>err grauenargt ®r. SBeier mirb un§ einen
Bortrag patten. ® e r B o r ft a n b.

^eßitoit greitag ben 24. SJlärg,
nadjmittagS '/24 Üpr, paben mir einen Bortrag
bon grt. Dr. SBpter in ber grauenïtiniï. 3<*pP
reidje Beteiligung fepr ermünfdjt.

3« ben gmei tepten Berfammtungen im Btauen
©eibenpof finb neu eingetreten 19 SKitgtieber.

3m Slamen be§ BorftanbeS:
©p. &., ©djriftf.

^eßtion ^ürieß. 3mifcpen bie ©orgen unb
SJIüpen unb gmifdjen bie ernften Berpanbtungen
für bie Befferung beS BofeS ber ôebarumen
pinein mupten aucp mieber einmat ein paar ©r»
potungSftünbcpen ïommen ; atfo beranftatteten
mir am 26. gebruar im neu renobierten ©aate
gur ©onnenu Unterftrap eine Stbenbunterpattung
für unfere SJIitgtieber unb beren Stngepörige
unb aucp für befreunbete Stngepörige. SBir moEen
nidjt bepaupten, bap ber Befucp ein übermäpiger
gemefen märe, aber immerpin patte fid) boeß
eine reept nette ©efeEfcpaft gufammengefunben.
©ebatter ©torcp ift ja beïanntticp immer ein
biêcpen 3ïeiômercper aus purem §ang gur
Siederei, moßl meit er bie Hebammen gu fepr
liebt. Unb men nießt ber Beruf berpinbert pat,
unb ber bennoep niept erfdpienen ift, ben be»

bauern mir megen bem ©ntgang ber fröptiepen
©tunben, bie mir boeß fo gerne alten unferen
Sllitgtiebcrn gegönnt pätten. ©o ein biêcpen
forgentofe Bebenêtuft mit einer guten ißrife
fbumor gemürgt ift ja boep baS befte SSlebi«

ïament für bie ©rfrifepung beê ©emiiteS. „®e
|)anogg uf greierêfiiepe" unb „@ gförtige ©pran»
ïet" unb bie „Slaturpeitmetpobe" maren ©inafter,
bie mit biet SBi| unb betuftigenben ®erbpeiten
bie Sacpmuêïetn gang orbenttiep in Bemegung
gu fepen bermoepten, unb maS gibt e8 benn
fcpönereS unb ibeatereS, at8 mieber einmat eine
©cßar SSIenfcpen pergtiep taepen gu feßen unb mit
ipnen mittaepen gu ïôunen ®ie ®arftefiung mar
im aEgemeinen eine reeßt gute, gum Seit fogar
borgügtieße bramatifdje Kräfte patten fiep in
unferen ®ienft geftettt, unb ipre fdjöne Stufgabe,
un8" unb unfere ©äfte gu erpeitern, präeßtig ge«
löst. ®em reieptidjen Beifafl, ber ipnen ge»
fpenbet mürbe, fügen mir ßeute noeß unfern
fpegieEen ®anï bei. gür einen ©tüdfad (eigent«
ließ maren e8 beren gtpei, unb gioar ftatttiepe
©jemptare) finb eine erfreutiepe SKenge teitS
fepr mertboEer ©aben gefpenbet morben, unb
aucp bie 3apt berjenigen, bie baS ©tüd fuepten
unb immer mieber unb immer tiefer in be8
©adeS ©runb pinunter griffen, mar aucp eine
große, gerabe fo groß, baß beibe ©äde büEig
ipreê ®lüde8 entteert morben finb. ®a8 trug
gugunften be8 SttterSberficßerungSfonbS manepeê
§atbfränttein ein, mie biete — ba8 mirb mopt
unfere 3entratfaffiererin bann metben. ©etbft»
berftänbticp folgten ttoep aEertei ®eïtamationen
unb at8 §auptitummer ber unertäßtiepe fröptiepe
Sangbeinfdjminget ;— item, ßübfcß marS, unb
gerabe fo fibet, atS c8 in einer fröptiepen fbeb»

ammcngefettfdjaft pergepen barf unb fofi. ©ine
ädjte unb reepte geiftige ©rpotung unb ©tärtung
für bie SBieberaufnaßme ber Berufêpflicpten,
bie alternat nad) einigen fotepen ©rquidungS»
ftunben mieber biet teiepter finb. ®ent Borftanb
fei empfopten : maept batb mieber einmat fo
etmaS, unb bann müßt ©uep barum, baß uoeß
biet mepr Hebammen fiep an ber Beranftattung
beteiligen, bei fotep fröptiepem Beifammenfein
auf einige ©tünbeßen foEte opne Slot ïeine
KoEegin fepten.

©iitrcubungeit.
SBerte Kolleginnen! §eute mar id) bei

einer meiner greunbinnen, einer alten Hebamme
in unferm Begirï.

®iefetbe übergab mir fofort bie gebruar«9Ir.

Vortrag v. Frl. Baumgartner, Präsidentin der
Sektion Bern).

Mit kollegialischem Gruß!
Die Aktuarin: Frau Gehry.

An die Sektionen
des Schweiz. Keöammenvereins.

Der Zentralvorstand ersucht die Sektionen des

Schweiz. Hebammenvereins, sobald als möglich
ihre Wünsche und Forderungen, welche zum
Wohl des ganzen Hebammenstandes beitragen
und an der Generalversammlung besprochen
werden sollen, an den Zentralvorstand gelangen
zu lassen, da die Anträge:c. in der April-Nummer
erscheinen müssen.

Der Zentralvorstand.
In den Schweizerischen Hebammenverein sind

folgende Mitglieder eingetreten:
Kontr.-Nr. 275: Frau Krebser, Zürich III.

„ 110: Frau Buri-Straumann, Basel.

„ 111: Frau Weber-Lander, „
112: Frau Zundel,

„ 113: Frau Spaar, Arlesheim „
„ 114: Frl. Himmer, Riehen „

Seid herzlich willkommen!
Der Zentralvorstand.

Krankenkasse.
Wir machen die Mitglieder darauf aufmerksam,

daß wir keine alten Kranken-Anmeldungs-
Formulare annehmen, weil jedem Mitglied neue
zugeschickt worden sind. Auch ersuchen wir Sie
um genaue und deutliche Adressen, ebenso um
Angabe jeder Namens- oder Ortsänderung.

Die Krankenkassenkommission.

Uerdankung.
Für den Altersversorgungs-Fond sind folgende

Gaben eingegangen :

Von Frau Eschmann Zürich 5 Fr., von einer
Wette 1 Fr., von der Sektion Zürich aus dem
Erlös des Glücksacks 100 Fr., von Frau Sutter
in Birsfeldeu durch Fr. Wächter Basel 10 Fr.

Alle diese Gaben verdankt und bescheinigt
im Namen des Zentralvorstandes

Die Kassiererin:
Frau Denzler-Wyß.

Allen 5tanniolsammlerinnen herzlichen Dank.
Es sind so viele kleine und größere Pakete
eingelaufen, daß ich unmöglich die Namen aller
aufzählen kann. Möge es Ihnen eine Geüug-
tuung sein, au etwas mitzuhelfen, das mit wenig
Mühe für die Einzelne einen recht schönen
Erfolg hat. Auf das Zurücksenden von
leereu Schachteln kann ich mich nicht
einlassen; ich möchte Ihnen überhaupt raten,
das Silberpapier weniger schwer zu verpacken,
ein gutes Papier genügt, dann haben Sie Ihre
Schachteln wieder zum Sammeln bereit und
weniger Portoauslägen. 500 Gr. kosten 15 Rp.
Porto, was. darüber ist bis zu einem Gewicht
von 2500 Gr. 25 Rp. Mit Gruß

A. Baumgartner.
?.L. Ich bitte, alle Papiere vom Stanniol

zu entfernen, und dickes und dünnes Silberpapier

zu sondieren.

Wereinsnachrichten.

Sektion Masetstadt. In unserer letzten
Versammlung, welche sehr gut besucht war, hatten
wir einen interessanten Vortrag von Herrn Dr.
Reber über „das Zahnen der Kinder", den wir
hiemit nochmals bestens verdanken.

Fünf neue Kolleginnen traten unserer Sektion
bei.

Die nächste Sitzung findet statt Mittwoch den
29. März. Wahl der Rechnungsrevisorinnen
und Mitteilungen aus der Praxis.

Für den Vorstand: I. Wächter-Rich.
Sektion Iîern. Am 4. März sprach Herr

Oi-. Scheurer, I. Assistenzarzt im Frauenspital,

in einer zahlreich besuchten Versammlung über:
„Verwechslung von Unterleibsgeschwülsten mit
Schwangerschaft." Der Vortrag war sehr
lehrreich, und es gab sich der Herr Doktor die große
Mühe, sowohl durch Zeichnungen an der Tafel,
als auch durch die vielen Präparate verschiedener
Geschwülste den Anwesenden zu zeigen, wie
gefährlich unter Umständen das Vorhandensein
einer Geschwulst für die betreffende Frau werden

kann.

Herrn Ov. Scheurer verdanken wir seinen
interessanten Vortrag hierorts nochmals aufs
wärmste.

Hernach wurde das Protokoll von der letzten
Vereinssitzung, sowie der Bericht über die
Generalversammlung des Bundes Schweiz. Frauenvereine

verlesen und die Jahresbeiträge einkassiert.

Die Vorträge, welche in unsern Vereinssitzungen

gehalten werden, enthalten so viel
Lehrreiches, daß wir es wirklich bedauern, wenn
nicht alle Mitglieder von denselben profitieren.
Deshalb laden wir alle, die dem Verein noch
fernstehen, ein, sich unsern Reihen anzuschließen.

Irrtümlicherweise wurde letzten Samstag
ein Regenschirm verwechselt. Wir ersuchen die
Betreffende, den Schirm an Frl. Marie Mühlethaler

in Herzogenbuchsee zurückzusenden gegen
Umtausch des ihrigen.

Im Namen des Vorstandes:
Frau Wyß-Kuhn.

Sektion Miel. An der Monatsversammlung
vom 28. Februar hielt Herr Dr. Lanz einen
ebenso interessanten wie lehrreichen Vortrag
über Geschlechtskrankheiten, deren Behandlung
und Heilung. Wir sprechen Herrn Dr. Lanz
hiemit noch den wärmsten Dank aus. Die
Versammlung war ziemlich gut besucht. Die nächste
Versammlung wird durch die „Schweizer
Hebamme" angezeigt werden.

Der Vorstand.
Sektion St. Gallen. Unsere nächste

Versammlung, wenn möglich mit ärztlichem Vortrag,

findet Mittwoch den 29. März, nachmittags
2 Uhr, wie gewohnt im Spitalkeller statt.

Zahlreiche Beteiligung erhofft
Der Vorstand.

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung
vom 12. Februar war ziemlich gut besucht.

Herr Dr. Bott hielt uns einen sehr lehrreichen
Vortrag über „Allgemeines", ebenso.über
Kinderernährung. Wir danken an dieser Stelle unserm
verehrten HevrN Dr. Bott nochmals herzlich.

Am meisten interessierten sich diesmal die
Versammelten über die Honorarfrage. Es wurde
im Interesse der Landhebammen beschlossen,

einige Mitglieder des Vorstandes sollten sich

persönlich mit dem obersten Chef der
Sanitätskommission besprechen, wie die Sache zu machen
sei, damit die Kolleginnen auf dem Lande ebenfalls

eine Taxe von 15 Fr. beanspruchen dürfen,
da bekanntlich im neuen Hebammengesetz eine
solche von nur 10 Fr. vorgesehen ist. Herr
Reg.-Rath,. Hänggi sagte uns, daß nichts zu
machen sei, als an die Gemeinden zu schreiben
in dem Sinne, es sei den Hebammen gestattet,
eine Taxe von 15 Fr. zu verlangen. Ich
ersuche nun die werten Sektionsmitglieder höflich,
mir sofort durch einige Zeilen anzuzeigen, ob

sie so einverstanden sind, natürlich gilt dies nur
für die Sektionsmitglieder. Aus unseren
Verhältnissen sieht man klar, wie notwendig eine

Vereinheitlichung unseres Standes wäre.
Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Unsere Februar-Versammlung

war ziemlich gut besucht. Hauptsächlich

waren die Landhebammen gut vertreten.
Der Lohntarif wurde auch lebhaft besprochen,
sowie verschiedene andere Wichtigkeiten. Die nächste
Versammlung findet am 23. März in unserem
gewohnten Lokale statt, aber um halb 3 U hr,
in der Hoffnung, daß es dann keine Verspätungen

mehr gibt. Die Eingabe an Herrn Dr.
Ziegler, Bezirksarzt, wegen Abgabe unentgeltlicher

Desinfektionsmittel auch in unsern Neben¬

gemeinden an alle Hebammen ist gemacht, und
es steht eine durchaus günstige Antwort in Aussicht

auf die nächste Versammlung, darum kommt
alle herbei, um immer auf dem Laufenden zu
sein. Herr Frauenarzt Dr. Meier wird uns einen
Vortrag halten. Der V o r st and.

Sektion Zürich. Freitag den 24. März,
nachmittags '/24 Uhr, haben wir einen Vortrag
von Frl. I)r. Wyler in der Frauenklinik.
Zahlreiche Beteiligung sehr erwünscht.

In den zwei letzten Versammlungen im Blauen
Seidenhof sind neu eingetreten 19 Mitglieder.

Im Namen des Vorstandes:
Eh. K., Schriftf.

Sektion Zürich. Zwischen die Sorgen und
Mühen und zwischen die ernsten Verhandlungen
für die Besserung des Loses der Hebammen
hinein mußten auch wieder einmal ein paar
Erholungsstündchen kommen; also veranstalteten
wir am 26. Februar im neu renovierten Saale
zur Sonne-in Unterstraß eine Abendunterhaltung
für unsere Mitglieder und deren Angehörige
und auch für befreundete Angehörige. Wir wollen
nicht behaupten, daß der Besuch ein übermäßiger
gewesen wäre, aber immerhin hatte sich doch
eine recht nette Gesellschaft zusammengefunden.
Gevatter Storch ist ja bekanntlich immer ein
bischen Zleidwercher aus purem Hang zur
Neckerei, wohl weil er die Hebammen zu sehr
liebt. Und wen nicht der Beruf verhindert hat,
und der dennoch nicht erschienen ist, den
bedauern wir wegen dem Entgang der fröhlichen
Stunden, die wir doch so gerne allen unseren
Mitgliedern gegönnt hätten. So ein bischen
sorgenlose Lebenslust mit einer guten Prise
Humor gewürzt ist ja doch das beste
Medikament für die Erfrischung des Gemütes. „De
Hanogg uf Freiersftteße" und „E gförlige Chran-
ket" und die „Naturheilmethode" waren Einakter,
die mit viel Witz und belustigenden Derbheiten
die Lachmuskeln ganz ordentlich in Bewegung
zu setzen vermochten, und was gibt es denn
schöneres und idealeres, als wieder einmal eine
Schar Menschen herzlich lachen zu sehen und mit
ihnen mitlachen zu können? Die Darstellung war
im allgemeinen eine recht gute, zum Teil sogar
vorzügliche dramatische Kräfte hatten sich in
unseren Dienst gestellt, und ihre schöne Aufgabe,
uns und unsere Gäste zu erheitern, prächtig
gelöst. Dem reichlichen Beifall, der ihnen
gespendet wurde, fügen wir heute noch unsern
speziellen Dank bei. Für einen Glücksack (eigentlich

waren es deren zwei, und zwar stattliche
Exemplare) sind eine erfreuliche Menge teils
sehr wertvoller Gaben gespendet worden, und
auch die Zahl derjenigen, die das Glück suchten
und immer wieder und immer tiefer in des
Sackes Grund hinunter griffen, war auch eine
große, gerade so groß, daß beide Säcke völlig
ihres Glückes entleert worden sind. Das trug
zugunsten des Altersversicherungsfonds manches
Halbfränklein ein, wie viele — das wird wohl
unsere Zentralkassiererin dann melden.
Selbstverständlich folgten noch allerlei Deklamationen
und als Hauptuummer der unerläßliche fröhliche
Tanzbeinschwinget -— item, hübsch wars, und
gerade so fidel, als es in einer fröhlichen Heb-
ammengesellschaft hergehen darf und soll. Eine
ächte und rechte geistige Erholung und Stärkung
für die Wiederaufnahme der Berufspflichten,
die allemal nach einigen solchen Erquickungs-
stunden wieder viel leichter sind. Dem Vorstand
sei empfohlen: macht bald wieder einmal so

etwas, und dann müht Euch darum, daß noch
viel mehr Hebammen sich an der Veranstaltung
beteiligen, bei solch fröhlichem Beisammensein
auf einige Stündchen sollte ohne Not keine

Kollegin fehlen.

Einsendungen.
Werte Kolleginnen! Heute war ich bei

einer meiner Freundinnen, einer alten Hebamme
in unserm Bezirk.

Dieselbe übergab mir sofort die Februar-Nr.



ber „©cftmeiger. grebamme" unb bemerfte babei:
,,fo, jeftt bift am $iele beiner SBüufcfte, ftefte feft."

2Ba8 id) ba alleS lefen ïonnte — alles tüafjr,
o toie maftr

SBaë muft matt bod) alles erleben in biefem
fcftroercn Serufe! 3d) märe aud) feftr gerne
Slbonnentin ber „©efttoeiger. Ijpebamme", menu
id) nur nicfjt fo arm märe.

3d) mücftte gerne bie ©rünbe angeben, ma§
mid) fo feftmer fräutt. ®ie fftebenïo tiegin fud)t
jebe feftmangere grau auf, umgarnt fie, fueftt
mir bie grauen auf alle möglicfte Slrt gu eut»

reiften, unb gmar fplcfte, bie mid) fefton bcftellt
ftaben. 3nmter muft matt bon berfelben ftören,
baft fie um 4, 5, 6 gr. bie Seitung einer ©e-
burt übernehme; aber toie lange bie ©efucfje
finb, ift einerlei. 2lbenbbefucfte toerben teine ge«
mad)t, ober nur bei reicften grauen, ober bei
feftmeren ©eburten. 3cft bin nidjt bie ©ingtge,
bie unter biefer Kollegin fo gu leiben ftat, troft
aller ©rmaftnungen bon feiten anbercr Hebammen
unb ber Herren Slcrgte, toelcfte ber üetreffenben
fdjon tüd)tig ins ©etoiffen rebeten.

©benfo finb ®e§infeftion8mittel unb SBatte nur
für bie 3nfacftion ba, unb babei fteiftt'3: „laft
bid) nieftt ertoifeften", uttb aHeS geftt berfelben
burcft.

3d) ftelle ftiemit ben 2lntrag, baft foleften £>eb-

atttmen, mclcftc bie ®e8infeïtion nidjt fteadjten,
fonbern tun toie fie motten, bie ©efuefte nidjt
OorfdjriftSmäftig abftatten, bie ^ebammentaje
nidjt inneftaltcn, bas patent gang einfad)
entzogen merben foil.

2Sir Kolleginnen alle mären fterglid) froft,
toenn man unê ftclfen tonnte.

ftebamme im Dberlaub.
Slnmertung ber geitungëfommiffion. ©8

ift unglaublicft, toie getoiffe Kolleginnen fieft unb

iftretn gangen ©erufsftanb ©djaben gufügen, Don
beffen ®ragioeite fie gar teine Slftnttng ftaben.

1. baft fie fid) gegenfeitig fo berleumben unb

fteruntermadjen! ..SBer lacftt ba inë gäufteften?
9tiemanb als ba8 fßubtitum.

2. baê 2ln- unb Unterbieten gu §ungerlöftnen
in biefem feftmeren unb oerantmortungSüollen
Berufe! ©8 ift jebenfallS nieftt immer nur bie
Slrmut unb ber Kampf urnë täglicfte ©rot ber
Semeggrunb, fonbern e8 muft bie8 ber SJtangel
an 9îecfttlicftteit8gcfûftl fein.

§offen mir, baft mittelft ber Slufflärung beriet
©lemente meftr unb meftr gum ©erfefttoinben ge-
bradjt merbett.

(EillC Hotij für bie ftebammen auf
b e m S a n b e bie bett SSunfdj ftaben, bie ©e-
meinben follten ben §ebaittmen einen feften 3ofts
rcSgeftalt geben.

3n üielen gäflen ftaben bie Sanb-Kollegittnen
red)t, aber ob e8 überall burcftfüftrbar ift, glaube
id) taum. ®a8 glekftt eben feftr einer ©erftaat»
lidjung. 2Bie Diele müftten bann ben ©eruf
aufgeben, meil ber ©taat ober bie Kantone unb
©emeinben fo toenig Hebammen als möglid) ein-
ftellen mürben. ®er ©robneib unb ba8 2ln- unb
unb Unterbieten ftört moftl auf, aber ob ba§
bie Hebammen ergieften mürbe toie bie unlieb-
faute Konïurrcng, ift feftr fragtief), üielmeftr
glaube id), baft eine reeftt balbige ©leicftgültig-
teit fid) einftellen mürbe; beun bie Konfurrenj,
fo unangeneftm fie ift, ergieftt bie Hebammen
beruflieft fiefter gang gut. ©iner ©erftaatlidjung
möcftte ieft ba§ SBort nidjt reben, fie roirb Don

felber früft genug tommen, unb gemift Diele

©nttäufeftungen bringen.
Saftt nur einmal guerft bie ©ereinfteittieftuug

tommen, uttb ermnrtct nidjt gar fo oiel baüon,
benn alle SBünfdje tonnen leiber nidjt erfüllt
merben. SBirb ber £)ebammcnftanb oerftaatlicftt,
bann mirb ber tpebammenftanb auf eine ©tufe
geftcllt, ba bie alten fpebammen am glüdlidjften
finb, meil fie nieftt meftr jung finb. B. R.

— ®ie Dîotmenbigteit ber ©rünbung be8

3ürcfter Tarifes geigt folgenbe ©infenbung einer
SBintertfturer Kollegin: ©ine Hebamme in joier
ftat eine grau entbunben, bie ein eigenes -öauS,
fomie ©elb auf ber ©ant ftat. ïlun begaftlte
jene grau bie (pebamme mit gr. 20 für iftre
®ienfte ; einige 3ed naeftfter tarn befagte grau
gur ipebamme unb entleftnte gr. 5, inbem fie
jagte, baft fie augenblidlicft oftne ©elb fei. 2118

bie grau bie 5 gr. immer nieftt gurüdbraeftte,
ging bie fpebamme gu iftr, unb mollte ba8 ge«
leftute ©elb toieber gurüd. ®ie grau anttoor-
tete ber tpebatnme : „Dteiit, ba3 gebe idj 3ftrmn
nidjt, idj ftabe 3ftncn 20 gr. gegeben unb mar
nur 15 gr. fdjulbig für bie ©eburt; auf biefe
SBeife ftabe id) ©ie nur gefangen." 3ft ba8

nidjt eine traurige fpanblung?
21 n m e r t u n g ber 9t e b a 11 i o n 8 î o tn -

m i f f i o n : ®ie Hebamme ftätte einfaeft bie
©aefte beim ©eridjt anftängig maeften joden. ©8

ift nieftt nur rcd)t unb bidig, fonbern fogar
iftflicftt unb ©cftulbigteit, folefte ©ebaftrett am rieft-
tigen 0rt beurteilen unb tarieren ju laffen, bie

Kollegin ftätte bann iftre fünf grauten fiefter mit
©ftren gurüdbetommen.

$ur grage betr. bie Sefferftellung
ber ftebamttte n fäireibt uns eine Kodegin
auS bem ïfturgau : ©8 mürbe moftl am beften
fein, befonberS ben Sanbftebammen adjäftrlid)
ein gcmiffeS ©intommen terabfolgen gu laffen
bon ©eitc be8 ©taateS, ba ja bie armen 2lr-
beiterfrauen oft mit beut beften SBiden e8 taum
bagu bringen, ber fpebautme einen gang geringen
Softn gu geben. ©8 mirb niemanb ber^ebammeab-
fpreeften,baft fie rnitiftrernfcftmcrenoerantmortungS-
ooden ©erufe oft meftr üerbienen mürbe ; aber bie

armen gamilien mären ja gerabegu aufter ©tanbe,
fo oiel gu begaftlen, aueft menu fie eS gern tun
mürben. ©3 mürbe ja beffer eine flcine ©teuer

P

lactogen
Erstklassiges Kindermehl

mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

£actogen

lactogen

£actoaen
ä—

J. Lehmann, Bern
enthält reine- Schweizer Alpenmilch

und/wird von bedeutenden

Chcibikern als von adelloser
Reinheit und Güte anerkannt.

verbindet mit seinem grossen
fahrgehalt besonders Knochen

'und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlichsten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (118)

ist infolge seiner Trockenheit u.

rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen

gegenüber Vs an Volumen.

Erlililtlit'li in allen ersten Apotheken und Droperien.

llnftreitbar ba3 befte (Scbäct für Itraukc, lî)Ûii|ltEr-
iltttcn unb luitbcr ift

Bkri's Sroiebod.
orgü a> 1'td) ce> ®^egcßäc&.

©eftr l'djntadtftaft, (angs^'ftaltbar, feftr leieftt löslicft unb
Icidjt trcvhaulidj- empföhle«. (86)

Bcgutödftet oon profrBr. Scfteffer, Bern, ïferrn ©roftroijler,
Seftensmittelinfpeftor, Œftun.

..."SSo feine SepotS tirclt önreft:

* bermeljl.gabrifation Inllitiol(SBtra)

Eine Quelle der Kraft
für Mutter und Kind

Körper und Nerven der jungen Mutteyzu stählen, damit sie
die in Aussicht stehende Entbindung leichter übersteht. —
Der Wöchnerin schnell neue Kra^f zu spenden und ihr durch
Anregung der Milchsecretion dié Stillung ihres Kindes zu
ermöglichen. — Den kindlichen Körper aber in Schwächefällen
zu kräftigen und zu helepdn, den Knochenbau zu stärken und
rhachitische Dispositionen vom ersten Anfang an zu bekämpfen
— diese Aufgaben lö^t (119)

Sanatogen
welches Von über 2000 Aerzten glänzend begutachtet wird.

Zu Haben in Apotheken und Drogerien. Broschüren und Information kostenlos von

^flauer & Co. Berlin 8. W. 48 und Basel, Spitalstr. 9.

der „Schweizer, Hebamme" und bemerkte dabei:
„so, jetzt bist am Ziele deiner Wünsche, stehe fest,"

Was ich da alles lesen konnte — alles wahr,
o wie wahr!

Was muß man doch alles erleben in diesem
schweren Berufe! Ich wäre auch sehr gerne
Abonnentin der „Schweizer, Hebamme", wenn
ich nur nicht so arm wäre.

Ich möchte gerne die Gründe angeben, was
mich so schwer kränkt. Die Nebenkollegin sucht
jede schwangere Frau auf, umgarnt sie, sucht
mir die Frauen auf alle mögliche Art zu
entreißen, und zwar splche, die mich schon bestellt
haben. Immer muß man von derselben hören,
daß sie um 4, 5, 6 Fr. die Leitung einer
Geburt übernehme; aber wie lange die Besuche
sind, ist einerlei. Abendbesuche werden keine

gemacht, oder nur bei reichen Frauen, oder bei
schweren Geburten. Ich bin nicht die Einzige,
die unter dieser Kollegin so zu leiden hat, trotz
aller Ermahnungen von seiten anderer Hebammen
und der Herren Aerzte, welche der Betreffenden
schon tüchtig ins Gewissen redeten.

Ebenso sind Desinfektionsmittel und Watte nur
für die Inspektion da, und dabei heißt's: „laß
dich nicht erwischen", und alles geht derselben
durch.

Ich stelle hiemit den Antrag, daß solchen

Hebammen, welche die Desinfektion nicht beachten,
sondern tun wie sie wollen, die Besuche nicht
vorschriftsmäßig abstatten, die Hebammentaxe
nicht innehalten, das Patent ganz einfach

entzogen werden soll.
Wir Kolleginnen alle wären herzlich froh,

wenn man uns helfen könnte.

Hebamme im Oberland.
Anmerkung der Zeitungskommission, Es

ist unglaublich, wie gewisse Kolleginnen sich und

ihrem ganzen Berufsstand Schaden zufügen, von
dessen Tragweite sie gar keine Ahnung haben,

1, daß sie sich gegenseitig so verleumden und

heruntermachen! Wer lacht da ins Fäustchen?
Niemand als das Publikum,

2, das An- und Unterbieten zu Hungerlöhnen
in diesem schweren und

^ verantwortungsvollen
Berufe! Es ist jedenfalls nicht immer nur die

Armut und der Kampf ums tägliche Brot der
Beweggrund, sondern es muß dies der Mangel
an Rechtlichkeitsgcfühl sein.

Hoffen wir, daß mittelst der Aufklärung derlei
Elemente mehr und mehr zum Verschwinden
gebracht werden.

Eine Notiz für die Hebammen auf
dem Lande, die den Wunsch haben, die
Gemeinden sollten den Hebammen einen festen
Jahresgehalt geben.

In vielen Fällen haben die Land-Kolleginnen
recht, aber ob es überall durchführbar ist, glaube
ich kaum. Das gleicht eben sehr einer Verstaatlichung,

Wie viele müßten dann den Beruf
aufgeben, weil der Staat oder die Kantone und
Gemeinden so wenig Hebammen als möglich
einstellen würden. Der Brodneid und das An- und
und Unterbieten hört wohl auf, aber ob das
die Hebammen erziehen würde wie die unliebsame

Konkurrenz, ist sehr fraglich, vielmehr
glaube ich, daß eine recht baldige Gleichgültigkeit

sich einstellen würde; denn die Konkurrenz,
so unangenehm sie ist, erzieht die Hebammen
beruflich sicher ganz gut. Einer Verstaatlichung
möchte ich das Wort nicht reden, sie wird von
selber früh genug kommen, und gewiß viele
Enttäuschungen bringen.

Laßt nur einmal zuerst die Vereinheitlichung
kommen, und erwartet nicht gar so viel davon,
denn alle Wünsche können leider nicht erfüllt
werden. Wird der Hebammenstand verstaatlicht,
dann wird der Hebammenstand auf eine Stufe
gestellt, da die alten Hebammen am glücklichsten
sind, weil sie nicht mehr jung sind, L, R.

— Die Notwendigkeit der Gründung des

Zürcher Tarifes zeigt folgende Einsendung einer
Winterthurer Kollegin: Eine Hebamme in Hier
hat eine Frau entbunden, die ein eigenes Haus,
sowie Geld auf der Bank hat. Nun bezahlte
jene Frau die Hebamme mit Fr, 20 für ihre
Dienste; einige Zeit nachher kam besagte Frau
zur Hebamme und entlehnte Fr, 5, indem sie

sagte, daß sie augenblicklich ohne Geld sei. Als
die Frau die 5 Fr, immer nicht zurückbrachte,
ging die Hebamme zu ihr, und wollte das
gelehnte Geld wieder zurück. Die Frau antwortete

der Hebamme: „Nein, das gebe ich Ihnen
nicht, ich habe Ihnen 20 Fr, gegeben und war
nur 15 Fr, schuldig für die Geburt; auf diese

Weise habe ich Sie nur gefangen," Ist das
nicht eine traurige Handlung?

Anmerkung der Redaktionskommission:
Die Hebamme hätte einfach die

Sache beim Gericht anhängig machen sollen. Es
ist nicht nur recht und billig, sondern sogar
Pflicht und Schuldigkeit, solche Gebühren am
richtigen Ort beurteilen und taxieren zu lassen, die

Kollegin hätte dann ihre fünf Franken sicher mit
Ehren zurückbekommen.

Zur Frage betr. die Besserstellung
der Hebamme n schreibt uns eine Kollegin
aus dem Thurgau: Es würde wohl am besten

sein, besonders den Landhebammen alljährlich
ein gewisses Einkommen verabfolgen zu lassen

von Seite des Staates, da ja die armen
Arbeiterfrauen oft mit dem besten Willen es kaum
dazu bringen, der Hebamme einen ganz geringen
Lohn zu geben. Es wird niemand derHebammeab-
sprechen.daßsie mitihremschwerenverantwortungs-
vollen Berufe oft mehr verdienen würde; aber die

armen Familien wären ja geradezu außer Stande,
so viel zu bezahlen, auch wenn sie es gern tun
würden. Es würde ja besser eine kleine Steuer

baetogen
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Unstreitbar das beste Gebäck für Kranke, Wöchtter-
innen und Rinder ist

vieri's hyg. Zwieback.
Worzügtichrs HAdegebäck.

Sehr schmackhaft, langv- 'haltbar, sehr leicht löslich und
leicht verdaulich. ÄerMsch empfohlen. (86)

Begutachtet von proftì Lcheffer, Bern, Herrn Grotzwqler,
Lebensmittelinspektor, Thun.

-Vlv kcinc Depots direkt durch:

H. Bieri. KitlioyhBmj
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für ben (Staat eingebogen unb bie §ebammen,
fomie bie gfamüiett toären baburct) bietem ent»
loben. ©tmag, bag noct) me|r ing ©emidjt
fällt, miE ici) nic|t bergeffert. Sin je|t bag 16.
3a|r |ter ; mä|renb ben erften 5 $a|ren ging
alleg gut. $atm gab eg in ber ©emeittbe
^toiftigteiten, Parteien entftanben, unb neigte
man gut einen |irt, ergürnte man bie anbere.
Stun, bag |ätte für mic| nictjtg gu bebeuten ge»

labt, allein ic| |atte einen fEîatm ; id) allein |ätte
ton bcm, mag mir mein Seruf eingebrac|t |at,
nic|t leben tonnen. Selbftoerftänblic| mar er
auc| ftimmberec|tigt, unb ba er auf bie eine
(Seite fic| ftetlte, fo mac|te er ftd) bei Sielen
auf ber ;anbern, bie ©ittfluf) |atten, ber|aßt, unb
bag muffte auet) feine grau, bie Debattune,
entgelten. SDtan |olte eine 3tac|barg|ebamme,
bie mar fo gut, fogar „noc| beffer", fie bringt
bag ®inb nur fo in ber ïafdje. SBo|l gab eg

eine tleine Aufregung, aber eine fo gute £>eb»

amme, bei ber man teine Sc|mergen |at, moEten
nun noc| me|r grauen |aben. Jpat Semanb
ein Sorurteil, ober |at bie ipebamme ben §of
nic|t red)t gcmac|t, fo |at fie eg fdjott Oer«

fc|üttet, unb bann mill man fie nidjt me|r.
§abe bann biefe gute Hebamme in ©üte unb
im ©ruft gebeten, mir foldjeg boc| nic|t gu
Seibe gu tun, aber fie ge|t gleic|. 9tun mare
aber auf bie öon mir angeregte SBeife ge|olfen,
eine anbere §ebamme mürbe teine Suft me|r
Oerfpüren, einer anbern in ben 2Beg gu treten.
Ober menn auc| md)t ein ©intommen, fo foEte
boc|, menn man eine angeftellte Hebamme alg
gut gefunben unb i|t teine ge|ler in fittticfjer
unb moralifd)cr Segie|ung aufmeifen tann, ben

So|n bennoc| öerabfolgen laffen, menn man bie

ipilfe einer anbern münfdjt; auf foldje SBcife
mürbe manc|c geinbfdfaft unb ®ränfung ge|oben,
bie Seute mürben öon felber nic|t gmeimal be»

ga|(en mollen unb i|re Ipebamme märe bann gemifi
gut. 3n Stabten mirb eg mo|t anberg fein ;

mag id) mitteilte, begie|t firf) aufg Sartb, unb

ic| bin beffen fidfer, baff Sftandje meinen Slntrag
alg gut anne|men mürbe.

Slnmertung ber fRebattion: ®ie
Sd)reiberin obiger Sdjitberung üou Ser|ältniffen,
mie fie auf ber Sanbfdjaft oielfac| oortommen,
regt alfo bie ftaat(ic|e Slnftefiung unb Sefolbung
ber £>ebatitme an. ®ie böEtge Serftaatlic|ung
beg §ebammenmefeng |ätte ja Sieleg für fid),
aber audj ebenfo oiele unb gemidjtige ©rünbe
fprec|en bagegen. ®ie Sdjreiberin irrt fic£),

menn fie glaubt, bie Ißarteipolitif übe i|ren ©in»
fluß nur auf ber Sanbfdjaft aug ; bagfelbe ift
gumteil aud) in ben Stabten ber gall, mo bagu
nod) bie gefetlfdjaftlidje unb tonfeffionette SteEung
oft bebeutenbe 9ioEen fpielen. Unb bie Kontur»
reng mit nte|r ober meniger Siebebietterci gegen»
über ber Klientel alg SOtittel gum 3mecl ift in
ber Stabt in ber Segel noc| bie fdjärfere a(g
auf bem Sanbe. Unb mir glauben nid)t, baß
burd) bie Serftaatlidjung beg fbebammenrnefeng
bie Sd)attenfeiten ber ^onturreng befeitigt ober
aud) nur gentinbert mürben, gm ©cgenteil, bie
Slugübung beg ipebammenberufeg ift gum guten
ïeil Sertrauengfac|e, unb mer fid) bag Sertrauen
ber grauen angueignen oerfte|t, ber mirb gu tun
|aben. Ser Staat aber mürbe nur fooiel Ajpeb»

ammen befc|äftigen alg abfolut nötig finb, alfo
bie eingelne öebamme gegenüber big|er ftärter
belaften, unb eine große 2lnga|l fö'oEeginnen
mürben fo einfac| auf bie ©äffe gcfteEt, aEe
aber nur big gu einem gemiffen 2lltergja|r be»

fc|äftigt unb bann einfac| entlaffen. ®ie ipeb»
amme |ätte bann aud) nur Slnfprud) auf bie
fidjerlid) nic|t gu |od) bemeffene ftaatlidje Se»

folbung, unb märe materieE meift fc|lec|ter ge»
ftefit alg |eute, ba bod) mand)e beffer fituierte
grau ben 2IttêfaE bedt, ben bie |>ebamme mit
ber minimen Sö|nung feiteng ber Slinberbe»
mittelten erteibet. 2luc| auf bem Sanbe leben

gut fituierte Seute, gerabe bort finbet man ja
bie meiften fog. „tjpeimlifeißen", bie bloß nic|t
gerne bega|len, unb benen eine Semcgung ber

tpebamtnen für SluffteEung ridjtiger ïajçorbnun»
gen eigentlid) gerabe gut tut. Sod) üicleg märe

gu biefer Serftaatlic|unggfrage gu fagen unb
bei grünblidjer Sefpredjung mürbe fic| geigen,
bafj bie Serftaatlicljung ben gebammelt me|r
Sdjaben alg Su|en bräc|te. Slber bie gorberung
märe jebenfaEg berechtigt, baß bie ©emeittben

gur Sega|lung eineg fog. SSartgelbeg an eine

in ridjtigem Ser|ältnig gur @inmo|nerga|l
fte|enbe 2lnga|l Hebammen oerpftic|tet mürben.
®aburd) märe ber ©roßteit ber Hebammen
menigfteng oor abfoluter ©giftenglofigfeit ge»

fic|ert, unb bie auf bie bloße Slonturreng fic|
üerlegcnben Hebammen mürben me|r ba|in fic|
menben, mo bie ß'onlurreng fic| (o|nt, o|ne
ba| fie aEgu empfinblid) bie SoEeginnen fd)äbi«

gen lönnte. ®afj bie Sefferftellung ber Rebâtit»
nten allgemein angeftrebf merben muß, liegt auf
ber Ipanb, U11b mir uteinen, cg follte etroag
meniger gag|aftigteit unb übertriebene Sorge
für bie Klientel, unb bafür me|r. ßufamtnen»
ge|örigleitgbemu|tfein ber Hebammen geübt
merben.

SBie ic| in ber „Sdjtoeigcr Ipebamme" lefe,
ift eg aud) ©ingelmitgliebern erlaubt, gu ber
momentanen Semeguug gu ©unften ber £>ebam»

men Sßünfdje gu äußern, unb id) ertaube mir,
3|nen bei biefer ©e(egen|eit einen foldjen bor»
gubringen.

SSie fe|r eg ja gemiß bon ben meiften öeb»
ammen begrüfjt mürbe, baß eine ®aj:ener|öl)ung
gu ftanbe fättte, fo mödjte ic| Vitien fugen, ge»

mifj im ©inberftänbnig bieler £>ebammen, ba|
bamit ung Sanb|ebammen uidjt fe|r ge|ol»
fen ift, ba bie Ser|ä(tniffe auf betii Sanbe gang
anberg finb alg in ber Stabt.

Unfer längft ge|egte SSunfd) ginge ba|in, baß
bie Sanb|cbammen oou ber ©euteinbe bega|lt
unb le|tere nötigenfaEg bont Staate unter»
ft ü 11 mürbe.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago
Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 188£

Birmenstorfer
1893. London >896. Grenoble 1902

1 etc. etc.^^ i
Bitiei^asser-,aue,le

A ou zahlreichen" mcdicinisclien 1 utoriläteii des ln-
uiid Auslandes empfohlenes lind verordnetes natiir-
liclies Uitterftasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unaiigeneliinen Nachgeschmack. Ii it
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leherkrankheiten,

Gelbsucht, Fettherz, Hämorrhoidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. L'nterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wiikt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen 11.

gross. Apotheken. Der Quelleniuhaber: (125)
Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

Slllcg Stotmciibige für gebammelt gu cutipredjCHbcit greifen
2öo<t)cist»ctt= intö ^(etttfinPcraugfiitttuttßcn. &ffmtliri)c Sinbafadfrri 6i§ 3U
5 Sohren. Uuiftottöö= uitb ïoilcttecorfcté ht ßviißtcr 21uéloah(, Seihbttt:
öcti, (ßiniuniftriimpfc, iBcrbaitöftoffe umö .lir«uifcnpf<cßcnrtifcl,ltittcrlo0eu.

Utn gütigen gufpruep bittet

Sctcphojt.

tltuömalvtfcnMuißcti.

(85)

grau t)ogcl=4id}er,
SanitätggcKpäft,

G»)t'aruc>. stk

Billigste Bezugsquelle
für :

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren, Bettschtisseln, Bett-
untepMgen, Bade- und Eieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet) Hand-
bilrâten, komplete Hebaminentascheu, Monatsbinden etc. (110)

u
Tif!F,ROT,P A ÄT"R nach langjähriger,LvüJllil/lJr Aöljlt ärztlicher Erfahrung von prakt.
Arzt hergestellte Salbe^bei"Krampfadern, Hämorrhoiden, Wolf,
Hautausschlägen und Wntfdsein der Hiiider sollte in keinem Hause fehlen.

ErhältJieW zu Fr. 1. 25 bei (93)
C. Haerlin, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zürich.

Schweizer. Medicinal
_..

-

und Sauitätsgeßcliäft

Hausmann Â.-G.
St. Gallen

Basel Bavos Genf Zürich
Bade- und Fieber-Thermometer

Kinder-Klystierspritzen
1 "

Atnyloform-Kinderpuder und Lanolin-Gold-Cream.
Spezial-Preislisten gratis!

Für Vermittlung erhalten Hebammen bei Kaufnbschluss höchstmöglichen Bnbatt.

von Apotheker Köhrl in JBKSel heilt rasch alle Hautschäden, von Sehweiss, Frost,
Wundon herrührend. -^Ausgezeichnet bei Wundsein, Aufliegen. Hautentzündungen

und Hautausschlägew-tler Kinder, bei bösen Brüsten. — Seit 23 .1 ahren bewährt u. ärztlich
empfohlen l)en,gdehrten Hebammen auf Wunsch 1 Topf gratis u franko zum Versuch.

Seit S3 Jahren bewährt uii«l empfohlen! (131

fertigt innert türgefter griff an

35«d)brueRerei ^ei^,
Slffottcrn um SUbig.

für den Staat eingezogen und die Hebammen,
sowie die Familien wären dadurch vielem
enthoben. Etwas, das noch mehr ins Gewicht
fällt, will ich nicht vergessen. Bin jetzt das 16.
Jahr hier; während den ersten ô Jahren ging
alles gut. Dann gab es in der Gemeinde
Zwistigkeiten, Parteien entstanden, und neigte
man zur einen hin, erzürnte man die andere.
Nun, das hätte für mich nichts zu bedeuten
gehabt, allein ich hatte einen Mann ; ich allein hätte
von dem, was mir mein Beruf eingebracht hat,
nicht leben können. Selbstverständlich war er
auch stimmberechtigt, und da er auf die eine
Seite sich stellte, so machte er sich bei Vielen
auf der nndern, die Einfluß hatten, verhaßt, und
das mußte auch seine Frau, die Hebamme,
entgelten. Man holte eine Nachbarshebamme,
die war so gut, sogar „noch besser", sie bringt
das Kind nur so in der Tasche. Wohl gab es
eine kleine Aufregung, aber eine so gute
Hebamme, bei der man keine Schmerzen hat, wollten
nun noch mehr Frauen haben. Hat Jemand
ein Vorurteil, oder hat die Hebamme den Hof
nicht recht gemacht, so hat sie es schon
verschüttet, und dann will man sie nicht mehr.
Habe dann diese gute Hebamme in Güte und
im Ernst gebeten, mir solches doch nicht zu
Leide zu tun, aber sie geht gleich. Nun wäre
aber auf die von mir angeregte Weise geholfen,
eine andere Hebamme würde keine Lust mehr
verspüren, einer andern in den Weg zu trete«.
Oder wenn auch nicht ein Einkommen, so sollte
doch, wenn man eine angestellte Hebamme als
gut gefunden und ihr keine Fehler in sittlicher
und moralischer Beziehung aufweisen kann, den

Lohn dennoch verabfolgen lassen, wenn nian die

Hilfe einer andern wünscht; auf solche Weise
würde manche Feindschaft und Kränkung gehoben,
die Leute würden von selber nicht zweimal
bezahlen wollen und ihre Hebamme wäre dann gewiß
gut. In Städten wird es wohl anders sein;
was ich mitteilte, bezieht sich aufs Land, und

ich bin dessen sicher, daß Manche meinen Antrag
als gut annehmen würde.

Anmerkung der Redaktion: Die
Schreiberin obiger Schilderung von Verhältnissen,
wie sie auf der Landschaft vielfach vorkommen,
regt also die staatliche Anstellung und Besoldung
der Hebamme an. Die völlige Verstaatlichung
des HebamMenwesens hätte ja Vieles für sich,
aber auch ebenso viele und gewichtige Gründe
sprechen dagegen. Die Schreiberin irrt sich,
wenn sie glaubt, die Parteipolitik übe ihren Einfluß

nur auf der Landschaft aus; dasselbe ist

zumteil auch in den Städten der Fall, wo dazu
noch die gesellschaftliche und konfessionelle Stellung
oft bedeutende Rollen spielen. Und die Konkurrenz

mit mehr oder weniger Liebedienerei gegenüber

der Klientel als Mittel zum Zweck ist in
der Stadt in der Regel noch die schärfere als
auf dem Lande. Und wir glauben nicht, daß
durch die Verstaatlichung des Hebammenwesens
die Schattenseiten der Konkurrenz beseitigt oder
auch nur gemindert würden. Im Gegenteil, die
Ausübung des Hebammenberufes ist zum guten
Teil Vertrauenssache, und wer sich das Vertrauen
der Frauen anzueignen versteht, der wird zu tun
haben. Der Staat aber würde nur soviel
Hebammen beschäftigen als absolut nötig sind, also
die einzelne Hebamme gegenüber bisher stärker
belasten, und eine große Anzahl Kolleginnen
würden so einfach auf die Gasse gestellt, alle
aber nur bis zu einem gewissen Altersjahr
beschäftigt und dann einfach entlassen. Die
Hebamme hätte dann auch nur Anspruch auf die
sicherlich nicht zu hoch bemessene staatliche
Besoldung, und wäre materiell meist schlechter
gestellt als heute, da doch manche besser situierte
Frau den Ausfall deckt, den die Hebamme mit
der minimen Löhnung seitens der Minderbemittelten

erleidet. Auch auf dem Lande leben

gut situierte Leute, gerade dort findet man ja
die meisten sog. „Heimlifeißen", die bloß nicht
gerne bezahlen, und denen eine Bewegung der

Hebammen für Ausstellung richtiger Taxordnungen

eigentlich gerade gut tut. Noch vieles wäre
zu dieser Verstaatlichungssrage zu sagen und
bei gründlicher Besprechung würde sich zeigen,
daß die Verstaatlichung den Hebammen mehr
Schaden als Nutzen brächte. Aber die Forderung
wäre jedenfalls berechtigt, daß die Gemeinden

zur Bezahlung eines sog. Wartgeldes an eine

in richtigem Verhältnis zur Einwohnerzahl
stehende Anzahl Hebammen verpflichtet würden.
Dadurch wäre der Großteil der Hebammen
wenigstens vor absoluter Existenzlosigkeit
gesichert, und die auf die bloße Konkurrenz sich

verlegenden Hebammen würden mehr dahin sich

wenden, wo die Konkurrenz sich lohnt, ohne
daß sie allzu empfindlich die Kolleginnen schädigen

könnte. Daß die Besserstellung der Hebammen

allgemein angestrebt werden muß, liegt auf
der Hand, und wir meinen, es sollte etwas
weniger Zaghaftigkeit und übertriebene Sorge
für die Klientel, und dafür mehr.
Zusammengehörigkeitsbewußtsein der Hebammen geübt
werden.

Wie ich in der „Schweizer Hebamme" lese,

ist es auch Einzelmitgliedern erlaubt, zu der
momentanen Bewegung zu Gunsten der Hebammen

Wünsche zu äußern, und ich erlaube mir,
Ihnen bei dieser Gelegenheit einen solchen
vorzubringen.

Wie sehr es ja gewiß von den meisten
Hebammen begrüßt würde, daß eine Taxenerhöhung
zu stände käme, so möchte ich Ihnen sagen,
gewiß im Einverständnis vieler Hebammen, daß
damit uns Landhebammen nicht sehr geholfen

ist, da die Verhältnisse auf dem Lande ganz
anders sind als in der Stadt.

Unser längst gehegte Wunsch ginge dahin, daß
die Landhcbammcn von der Gemeinde bezahlt
und letztere nötigenfalls vom Staate unterstützt

würde.

tiolösne ß/Ioöaills: diina 1884. Ovicago
Lkrencliplom: Frankfurt 1880. Paris 188!

Lirmsiistorfor
IM. l.»nà IM. Lfenoblo M02

»
LMsrva88sr>°'à

Ion iiîìlili'ddioit medidnisdienntoi'itlltou des In-
iinil ,lnsliriides empfohlene« »,i<I verordnete« nntür-
lidies IZittertv n««er, ohne den i»»<Ii'rii Litter,, n««,rn
eixenen uiMiiAenelimen kiaelipeselimneli. 1!it nn««er»
ordeutUdiem Urfolxe aiiAsrvaixU >,ei bniiilneNer
«topfliuA init ll.vpodiondriv, Leberkrank beiten, Uelb-

«nebt, Lvttber?, tlämorrlioidai- und lilu«enleiden,
liranklieiteu der vveibl LiiterleibsorAnne etc.
lllliioknvrinnen desoncioi-s vinpkoklon

Ui« ew/ac/ie« es Li»»'?«,

Urliültlidr in allen Il/I»nersl«sssorksnr>lungen n.
Ai'öss. Apaikeken. Der Hnsllsniubador: (125)

IVIsx Zkeknileo in Uirinonstort (stai-Aan).

Alles Notwendige für Hebammen zn entsprechenden Preisen
Wochenbett- und Kleinkindcrausstattungcn. SÄmtliche Kindersachen bis zu
5 Jntne > Nmstands- und Toilcttecorscts in größter Auswahl, Leibbinden,

Gunnnistrümpfc, Verbandstoffe und Krantcnpstcgcartikcl, Unterlagen.
Um gütigen Zuspruch bittet

Telephon.

Auswahlscndungen.

(85)

Krau Vogel-Sicher,
Snnitätsgeschäft,

Mr.-

Ueibbindà, linininistrürnpfs, lîeiiibinden, Irrigatoren, lZettse,busseln, Ilstt-
untsxlÄgsn, IZaàs- nncl Ibsdsrtbsriuonrstsr, Nilebkoebapparats (Loxblst) lland-
bilrâteu, Komplet« Uebsmmeutasdieu, Nonatsbinclsn sto. (116)

vZVflV.'Iîsà's.p à 8» vv. ^vorSnAlidrs, nadr laugMhrixer,
Z.DV ckì. är/tlid>er lZrt'abrung von prakt.

àst hergestellte Lalbestwi Krampfadern, liämorrboiden, U'olk, Laut»
ansseblîlgvn und Umidsein der kinder sollte in keinem Hanse tsblsn.

Urllètltliâ' 2ir Ur. 1. 25 bei (93)
l», Userlin, Apotheke, IZalinbotstrasss 78, Anrieb.

8ààr. Ileàjilli! -

im«! 8l>Mt8MeIM
Hâwanv, H..-6.

lîàel Vnvu« ZKürioli
3à- unli ssiebei'.IKei'mombtki'

i<inliki'.iil/8iiel'8pl'i1?kn '
à^Ioform-Kinàpuà unci l-anolin kolli-Di-eam.

Speiîsl»pi»eislisîeri grstis!

voir ^^ottrolrsr NöNel iirN-îSel Irsilt rasotr irUo UarrtsolriMoir, von Sctlrvoiss, ?rost,
rvnnàon Irori-iUrrenà. bsi 5Vnn<issin. rVaüio^err. UnntoirtûnirànAon

unct ttarrtauLsotrtÄAove^er tvinclor, troi bösorr Ui'üston. — Loit 23 .1 ktrroir trorvätrrt n.
enixt'olrlen von.?SsIirton Hstnrnrrnon nnt'VVnnsolr I 'I opt' gratis n àirko iinm Vsrsnelr.

Sieit .1 allXI« I>e»i>I> r> »>><t >,I,,»I>>I>I<» : (UN

fertigt innert kürzester Frist an

Uuchdruckerei I. Weiß,
Affoltern am Albis.



®)te buret) btc ©cfmrten cntftctjcnben © t ri »

u a f) m c n müfjteu fctbftoerftnnbltd) ber ©e-
meinbe gufatten ®urd) biefe DJeuerung tuiirbc
alle Reiberei unter ben Hebammen aufgehoben.
Keine berfetben mürbe metjr genötigt fein, ben

grauen nachzulaufen unb fid) ihnen gu empfef)«
ten, beüor man eigentlich nur lueifj, ob ©dtjtoan-
gerfefjaft Oorfjanben ift, toie e§ üortommt. SBoIjt
befinbet fid) ja eine Hebamme in einer ©emeinbe

gang gut, toenn fie allein ift. SBo e8 aber not»
toenbig ift, bah âtoei Hebammen amten, ebentuett
fid) eine britte anfiebett, fo ift e§ nicht gu Der«

hinbern, bah eine berufliche gagerei entfteljt,
mobei gemöljntid) bie ältere Hebamme untertie«
gen muh- Stud) mürbe e§ bann nicht mehr bor»
lommen, bah graueu fagen mühten, e§ ïiimen
nichts al§ Settler unb Hebammen gu ihnen.
3îein, fo tonnte jebe Hebamme ruhig gu Haufe
fein, bis ihr bag Sertrauen ber grauen gefctjenft
mürbe. ®a§ Stnfeljen ber Hebamme mürbe bann
gehoben, maS gemih nichts als bitlig mare. Sei
unS ift bie jährliche ©eburtengatjt 50—60. 2ln«
bere Kolleginnen äuherten, bah tbir gerne mit
einer SDurchfdjmttSbefotbung gufrieben mären,
immerhin tonnte man nebft biefem Seruf fid)
teinen tßebenüerbienft aneignen. SIber auf biefe
SBeife mürbe auch bem unerträglichen Uebetftanb
punfto ©chmuhfonturreng abgeholfen.

Fr. N.

®er Untergeitfjnete bantt t) e r 3 '
lieh a tien denjenigen, bie feiner
gu feinem 2 5 « f ä t) r i g e n 2tmtS-9tn»

tritt in fo freunbtidjerSBeife g e «

bacht haben.
Pr. JlcpTi,

teitenber Strgt ber faebammenfdjute
beS KtS. @t. ©allen.

$ttt*re|Titnteô .Allerlei.

Jlu5 6er ^djtnetj.
— ©in fetteneS garnitienfeft. feierte

letzthin ein bäuerliches ©fjepaar in Püttt) (Söaabt).
Hut dag ihrer fitbernen £)od)geit trugen fie ihr
neunzehntes Kinb gur Saufe.

gmötf ber Heiteren, fämtticf) ftramme Surfte
unb SDläbctjen, maren bei bem Saufafte gugegen.
drei blieben gu Haufe, meit fie noch 9ar Wein

finb ; brei meitere finb geftorben.

— Stuf bem Süden in ©äete bon Sentierfett
eingenäht, tragen bie ©Stimomütter ihre Steinen,
gm garteften Sttter fchon fängt man an, ihnen
neben ber Stitch auch 0011 bem tanbeSüblictjen
SSatfifctjfpecl gu geben, gur inneren ©rmärmung.

gür bie bortige ©egenb mag baS ja gang
nü|tidj unb angebracht fein, mir aber mürben
uns bocf) fefjr bebanten, menn unS baSfetbe gu«

gemutet mürbe, unb unfere Kleinen ebenfalls!
die giehen bie gröbere SemegungSfreitjeit bem

engen Senntierfad, unb namentlich Kn orr 'S
Hafermehl bem fdjönften SSalfifdjfpecl bor.

— ©eit einiger $eit empfiehlt bie Parfümerie«
fabrit Heinrich Stad in Ulm a. d. ein erft feit
Stitte testen gahreS im ^anbet befinbtidjeg
Präparat unter bem Samen „Kaifer Soraj

2Bunb»Pubcr". groben beSfetben übermittelten
mir gur Prüfung in ber Prajçig einigen Hebant«
men. gn einem gälte ermieS fid) baS Präparat
ats mirlungStoS, unb eS ftettte fich fjeraug, bah
bie ©rnährungsmeife geänbert merben muhte
gum gtoede beränberter Stutbitbung, ba fich bie
Strt ber Stutbitbung ats bie llrfact)e beS

SBunbfeinS ermiefen tjatte. gn alten anberen
gälten aber, unb auch bei Stnmenbung an ©r«
machfenen, h°t baS Präparat eine fehr befrie«
bigenbe Sßirlung gegeitigt, unb biefe Sefuttate
ermuntern uns, auch an biefer ©teile bie
Hebammen auf ben Stadfchen SBunbpuber aufmerl«
fam gu machen, ©inen Sorteit bebeutet, nebenbei

bemertt, auch bie prattifdje Serpadung beS

Präparates in Keinen (gmei ©röfjen) ©iebbüdjfen,
metche bie Oötlige öeffnung unnötig macht unb
baburdj etmaige Serunreinigungen beS Puberg
mit ©taub ober anberen ©ubftangen Oerhinbert.

— gn 23itttertf)ur ejiftiert eine „Kranfen- unb
Sööctjnerinnentaffe beS Sereins ber dejtitarbeiter
unb «Strbeiterinnen 2öintertf)ur unb Umgebung",
metche ben äBödjnerinnen mährenb ber im gabriï»
gefeh üorgefehenen @d)u|geit Oon fechS SBodjen
eine tägliche Unterftüpung in gteietjer .Höhe mie
Iranien SJtitgtiebern auSbegahtt. diefe Drgani-
fa.tion befteht gegenmärtig aus 231 Slitgtiebern
unb mürbe testes gaf)r üon pribaten mit
1690 gr. freimütigen Seiträgen unterftûÇt.
©pegiett an 14 SBödjnerinnen hat bie Käffe
mährenb ben bergangenen 5 SSonaten je 42 gr.,
gufammen atfo 588 gr. auSbegahtt.

Di<e Nachteile des Lebertrans
sind

durch Scott's Emulsion überwunden.—~~~~.Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss^-Ber Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine Verdauungsorgane sind in der Regel so
geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Oel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.

Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über, andefé Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten.
Die Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstoffe in den Verdauungsorganen

in eine Emulsion verwandelt werden. (Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit
erspart und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Seihst frischer Lebertran, mit keiner Spur
von Ranzigkeit, wird in seinem gevs;,ö-hhlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von

Schutzmarke. Scott's Emulsion. Besonder&,"bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Leber¬
tran in der Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht..

Das Glycerin in Scott's Emusion giebt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die Assimilation.
Scott's Emulsion ist unveränderlieh'haltbar, während andere Emulsionen sich oft schon nach kurzer Zeit ausscheiden und dadurch die
Oxydierung des Tranes nicht nur,,rlicht verhindern, sondern herbeiführen. (100)

Käuflich In allen Apotheken.Für praktische Versucjtâ liefern wir gern eine

grosse Probeflasche gratis und franko, und bitten,
bei deren Besteltyvefj auf die „Schweizer Hebamme"

gefälligst Bezug" zu nehmen.
Scott & Bowne, Ltd.,

Clliasso (Tessin).

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkat:
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bestes Blutpeînigungsmittel
Mit Kalkphosphaf, bestes Nährmittel für kn#6henschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel fpFKinder uud Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmijfcfcfel für Kinder
Mit Eisen, gegen Schwächezustän,<M, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel

®BP NEU! / NEU!
Natürliches Kraftnährmittel „0VOMALTINE"

für Wöchnerinnen, schwangere oder stillende
Frajirön, Nervöse, geistig und körperlich Erschöpfte,

rtarme, Magenleidende und Tuberkulöse. Bestes
Trühstücksgetränk für Kinder und Erwachsene.

Per Büchse Fr. 1. 75. (107)
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberau käuflich.

yBeitt man rnfcp unbffctier
buret) Potaltxm/ ®tn-
fndfe, guöertäftrfjc Sin-
roenbung. SBgr bie
ber bor bctybft gefätfr»

PATALBAN n^nÄranf%en
ttad) Keu<ffl)uften fcfjugcn
roitt, geoe iffnen

Üatalftan.

d * t » i d * w etnfacfjeg Huf-
PATALBAN rffen bon Pntnlbau in

Baffer erpäit tttrtn eine
prompt totrfenbe Tiijtur
gegen feben tjuften.'

®ie ®ofe (für lange
auëreicïjenb) gr. 3. —.
Qn ntten Slpottjefen ober
birelt burc^ baé ©enerat-
bepot ;

St. Jlftannpotlielie §aM.

Sftne Stint,
fd)mieleit, Punhett eitriger o»r!5 branbi-
gerHaturergieienSinbçrtfng unb§ei-
(ung burd) bie aR&Ömä^r'te Saöe»
ncr ôauëfatbrr ®ofië 40 Stg.
(®ratiëmuftep»dnHct'ammen'). Mein-
berfanb bwtä) bie ^^wanettapoiUeße
unb £urtüäfsgefd)äff tBab'ett,
^targiru. (83)

®erftl|tEïrBne Bovitn

(Rechnungs-

Formulare
Bält ftet§ auf Sager bie

^ud)t>rudtovci f.
Stffottern a. 31.

Die durch die Geburten entstehenden

Einnahmen müßten selbstverständlich der
Gemeinde zufallen Durch diese Neuerung würde
alle Neiderei unter den Hebammen aufgehoben.
Keine derselben würde mehr genötigt sein, den

Frauen nachzulaufen und sich ihnen zu empfehlen,

bevor man eigentlich nur weiß, ob Schwangerschaft

vorhanden ist, wie es vorkommt. Wohl
befindet sich ja eine Hebamme in einer Gemeinde

ganz gut, wenn sie allein ist. Wo es aber
notwendig ist, daß zwei Hebammen amten, eventuell
sich eine dritte ansiedelt, so ist es nicht zu
verhindern, daß eine berufliche Jagerei entsteht,
wobei gewöhnlich die ältere Hebamme unterliegen

muß. Auch würde es dann nicht mehr
vorkommen, daß Fraueu sagen müßten, es kämen
nichts als Bettler und Hebammen zu ihnen.
Nein, so könnte jede Hebamme ruhig zu Hause
sein, bis ihr das Vertrauen der Frauen geschenkt
würde. Das Ansehen der Hebamme würde dann
gehoben, was gewiß nichts als billig wäre. Bei
uns ist die jährliche Geburtenzahl 50—60.
Andere Kolleginnen äußerten, daß wir gerne mit
einer Durchschnittsbesoldung zufrieden wären,
immerhin könnte man nebst diesem Beruf sich

keinen Nebenverdienst aneignen. Aber auf diese

Weise würde auch dem unerträglichen Uebelstand
punkto Schmutzkonkurrenz abgeholfen.

Der Unterzeichnete dankt herzlich
allen Denjenigen, die seiner

zu seinem 25-jährigen Amts-An-

tritt in so freundlicher Weise
gedacht haben.

Z>r. Aepti,
leitender Arzt der Hebammenschule

des Kts. St. Gallen.

Interessantes Allerlei.

Aus der Schweiz.

— Ein seltenes Familienfest, feierte
letzthin ein bäuerliches Ehepaar in Pully (Waadt).
Am Tag ihrer silbernen Hochzeit trugen sie ihr
neunzehntes Kind zur Taufe.

Zwölf der Aelteren, sämtlich stramme Bursche
und Mädchen, waren bei dem Taufakte zugegen.
Drei blieben zu Hause, weil sie noch gar klein
sind; drei weitere sind gestorben.

— Auf dem Rücken in Säcke von Rentierfell
eingenäht, tragen die Eskimomütter ihre Kleinen.
Im zartesten Alter schon fängt man an, ihnen
neben der Milch auch von dem landesüblichen
Walfischspeck zu geben, zur inneren Erwärmung.

Für die dortige Gegend mag das ja ganz
nützlich und angebracht sein, wir aber würden
uns doch sehr bedanken, wenn uns dasselbe
zugemutet würde, und unsere Kleinen ebenfalls!
Die ziehen die größere Bewegungsfreiheit dem

engen Renntiersack, und namentlich Knorr's
Hafermehl dem schönsten Walfischspeck vor.

— Seit einiger Zeit empfiehlt die Parfümerie-
fabrik Heinrich Mack in Ulm a. D. ein erst seit
Mitte letzten Jahres im Handel befindliches
Präparat unter dem Namen „Kaiser Borax

Wund-Puder". Proben desselben übermittelten
wir zur Prüfung in der Praxis einigen Hebammen.

In einem Falle erwies sich das Präparat
als wirkungslos, und es stellte sich heraus, daß
die Ernährungsweise geändert werden mußte
zum Zwecke veränderter Blntbildung, da sich die
Art der Blutbildung als die Ursache des
Wundseins erwiesen hatte. In allen anderen
Fällen aber, und auch bei Anwendung an
Erwachsenen, hat das Präparat eine sehr
befriedigende Wirkung gezeitigt, und diese Resultate
ermuntern uns, auch an dieser Stelle die
Hebammen auf den Mackschen Wundpuder aufmerksam

zu machen. Einen Vorteil bedeutet, nebenbei

bemerkt, auch die praktische Verpackung des
Präparates in kleinen (zwei Größen) Siebbüchsen,
welche die völlige Oeffnung unnötig macht und
dadurch etwaige Verunreinigungen des Puders
mit Staub oder anderen Substanzen verhindert.

— In Winterthur existiert eine „Kranken- und
Wöchnerinnenkasse des Vereins der Textilarbeiter
und -Arbeiterinnen Winterthur und Umgebung",
welche den Wöchnerinnen während der im Fabrikgesetz

vorgesehenen Schutzzeit von sechs Wochen
eine tägliche Unterstützung in gleicher Höhe wie
kranken Mitgliedern ausbezahlt. Diese Organisation

besteht gegenwärtig aus 231 Mitgliedern
und wurde letztes Jahr von Privaten mit
1690 Fr. freiwilligen Beiträgen unterstützt.
Speziell an 14 Wöchnerinnen hat die Kasse
während den vergangenen 5 Monaten je 42 Fr.,
zusammen also 588 Fr. ausbezahlt.

siuà

àelì 8eolì'8 Lnmìà àrMllà.
Ose Asveölinüolls Nsàioinal-Osbsrtran, olzrvolrl sin so rvsrtvollss tpsrapsntisollss lllittsl, llistst so visls Onannslnn-

liolllrsitsn,, class von ssinsr VsrwsnànnK vislkaoll alzAssàsn. rvsràsn rnuss^.- Osr Oatisnt besitzt okt uislit nnr sinsn àuroìi-
ans lzsrsàti^tsu IViàsr^villsn gsAsn àsir dssobmaok àss Dranss, soncksi'n seins VsràauunAsorAans sinà in àsr UsAsl so
Assollcväolit, class idnsn clis sàvesrs ^.uk^ads, àas ksttS Osl 2u vsràausn, Aar uiollt suAsmutst wsràsn Icann.

Ois Vor^llKS, àis kZooîi's Emulsion Ubsr. anàeks Osdsrtran-Oräparats besitzt, lassen siolr Kanin bsstrsitsn.
Ois VsrclanunA allsr Ostts Assolrislrt bskanntliolr ààtsli, class àissslbsn ànrolr àis OälrrrwKSstokks in àsn VsràannnAs-
oì-Aansn in sins Oinnlsion vsrveanàslt vsràen. Onroll Lvoit's Emulsion ist nnn àsrn NaZsn àisss anstrsuAsnàs ^.rlzsit
erspart nnà sin rasoüss UsdsrAslisn àss Osllsrtrans in àas Oint llsAnnstizt. Lsllzst krisslrsr Osksrtran, init ksinsr Lpnr
von Uan2ÌAksit, >virà in ssinein Ksv^öllvliellsn ^nstanà nisdt so lsislit voin Oints ant'KSnoininsn, rvis in àsr Oorin von

Levntsinarlrs- Svoiî's Emulsion. OssonàsrK,4îsi klsinsn Xinàsrn lässt siolr àiss klar nnà àsutliolr naobivsissn, àa llsi iünsn Oslzsr-
tran in àsr UsAsl Aâniîlisli nxiVsràaut iin Ltnvls rcàsàsr alzAslit..

Oas Ol^esrin in Soott's Kislzt àsin Oräparat sinsn anAsnslnn snsssn Ksssdinaok nnà srlsiolrtsrt àis Assimilation.
Svoti's Lniulsîon ist nnvsrânàsrliâ lialtdar, vc-âlrrsnà anàsrs Oinnlsionsn sied okt sslion nasb knr^sr ^sit anssollsiàen nnà àaàurslr àis
Ox^àisrnnK àss Oranss niolit nur,rl1slrt vsrlcinàsrn, sonàsrn lisrbsikübrsn. (400)

S^iiliNiili r ii -illiii ^zmtlii U in.
Arosse Orods/lasc/ie /ra»^o> bitten,
bei àere»i Uestetjî/uA an/' àie ,,8lcbu)eèer Oebcunme"

As/allîASt OeeuF sn mebnwu.

Svoîî à
(Rsssin).

Lbemiscii rein, KSKSN Unstsn, Oals- nnà Ornstkav
Mit Xreosot, Arösstsr UrkolA bsi OnnAsnssbrvincksItelrt
Mit locieisvn, KSASn Skroplcnloss, dsstss lZlntxàiKunAsinittsl
Mit Xslicpiiospkst, dsstss ^älirinittsl knr knsásnsolivraolls Uinàsr
Mit Lasears, rsi^lossstss illzlülirinittsl kjjrl<inàsr nnà Orvaollssns
Mit 8antonin, vorìrskklisbss IVnrininsttbl kiir Uinàsr
Mit 6isen, KkAsn Lsürc-äolis^nstänM, Olsiolrsnslit, Olntarinnt sts.
Mit Sromsmmonium, Zlânssnà srnrovtss Usnollünstsninittsl

DM" MO! / MO!
Mliilchbeß KpààmMI

kür ^ckolinsrinnsn, solrxvanASrs oàsr stillsnàs
Orai-kmr, lllsrvöss, AsistiA nnà körpsrlislr Orsolröpkts,

rtarins, NaKsnlsiàsnàs nnà Oulzsrkulöss. Osstss
i'rülistneksAötränk kür Xinàsr nnà Orvvaclissiis.

Oer âàs Or. /. 7S. (107)
vn. unà àlîkonbon».

MMvliK dànte ttiislôWàl, iiocli von koiner iniilstion eueivlit. — Iledolni! IiSlàli.

heilt man rnsch und ficher
durch Patalban/
Einfache, zuverlässige
Anwendung. Wezfidie Kinder

vor dew/oft gefähr-
"î^àOrkrankungen
nach lleuchhusten schützen
will, gave ihnen

5atalban.
o»üiiir>t>? Fâch einfaches Auf.
rlk llklMI'! lösen von Pntalbau in

Sasscr erhält man eine
prompt wirkende Mixtur
gegen jeden husten/

Die Dose (für lange
ausreichend) Fr. 3. —.
In allen Apotheken oder
direkt durch das General-
depot ;

St. Albanapotheke Kasel.

5)jk-n- R-in» Krampfadern, Wn
MlU <MIll, sein der Kindp-kZ-hn
schwielen, Wnnde« eitriger ipr? brandiger

Natur erzielen Lindxrking und
Heilung durch die attchSwährte Badener

Sanssatbe. Dosis 40 Cts.
(Gratismustex-än Hebammen). Allein-
versand durch die Schwanenapotheke
und Sänitütsgefchäsl Baden,
AargaU. (83)

Verschiedene Sorten

(Foi-mài-e
hält stets auf Lager die

Kuchdruckereî I. Meih,
Affoltern a. A.



Müer's Komprejfen
gur rationellen SehaJibiung bet
ftrampfahrtn ttrib bereit @cfd)tt>ürc
finb bon fonftniPrem ©rfofgc unb werben
täglich berfc£|rj.jeécn. Stcrgten unb içcbnm-
men 30 % 9J<ÎBntt. ®ie grafcEjc für einen
HJonat. gcjfögenb gr. 3.65. (3tac£|nahme).

2:heatcr«2Ipothcfc ©ruf. (129)/

/

« 8 1 III lil<W 11)111111VII 6 8

mit höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche Verbandstoffe /
Gazen, Watten, Binden,

Holzwollkissen,
Bettnnterlagestöffe

für Kinder u. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email odér Glas

Bettschüsseln und Urinale
in den praktischsten Modellen

G- e p r ii f,t e

Maxinial-Fieber-Tliermometer

Badethermometer
Brusthütchen, Milchpumpen

Kinder-Sehwäuime, feilen, Puder

Leibbinden
aller Systeme,

Wochenbettbinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
©ummiftriintpfe, © • o

• © © ©lafftfdK Btitöett
etc. etc.

Prompte Auswall] sen düngen
nach der ganzen Schweiz.

/Sanitätsgeschäfte
der (88)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889

Ehrendiplom Chicagol893]

Zürich: Basel:
Bahnliofstr. 74. Gerbergasse 38.

Kautschukstoffe, Moltons,
Badetücher etc.

finden Sie gut und Whig hei (117

TheodorFrey, St. Gallen

ammen erhalten 10% Rabatt.

litit ruhigem

©etuijjen
bürfen ©ie Qhw nnen

anempfehlen, ifenn er ift in fetner
Dualität unübertroffen.

Sange Ijditöar, fefjr naffrhaft unb
icicf)t bepbauiieh. (104)

Jufjtfidj marin entpfoßt'en,
©rattsproben fielen gerne sur Ser-

| fügung. 2tn Drten, roo fein ®epot,
"Ireibe man bireft an bie

gärcfjef- n. Jmeßaiftfaßrtfi
(Ij. §inger, gäafer. r

8Hn*Mt für Me

„S^roeijer ßebamme".

haben sich Maggi»
Bouillon-Kapseln als äusserst
wertvoll- und bequem
bewährt) Vielfach kommt es

yör,l dass die. dem Patienten
verordnete Bouillon nicht
verabreicht werden kann,
weil das Fleisch oder das
zu dessen Beschaffung

erforderliche Geld mangelt.
Aus solchen Verlegenheiten helfen in praktischer

Weise Maggis Bouillon-Kapseln. Sie ermöglichen
in wenigen Minuten, durch Auflösen in kochendem

Wasser, die Herstellung einer vorzüglichen, extra
starken. Kraftbrühe. (Hl)

Iri der

Praxis
der Hebamme

pWSEPTISCWfy

to/A/D-PUD^I

Dieses Präparat enthält das bekannte

heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder nuter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

i gegen Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Diy "Vömel, Chefarzt an der
kiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

Wirkuüg des Puders u. a. :

„Beim Wundsein kleiner Kinder ist er

mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe

eingeführt." (67)

Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfur a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

Sd)u| pp lüMiarrliif!

©dmfcmarïe. (123)

Bernef-Alpen-Milch.
HatuvmUcb, nnrti tifitfliem Mnljrnt

brr Jfrnfrolpfti=pild)0rfrll(iljnfl Slnlbm, ®mmftil|jnl

«ttt 10 SHtmite« l<tttg ftcrififtcrt.
JPidftig! ®urcf) 91utnenbung biefe§ neuer. 33erfafjren§ toer-

ben bie nachteiligen Seränberungen ber SJiiid), rote fie buret) lang»
anbauernbeê ©teriiifieren in tieinen Slpparatcn entfielen, ganglid)
üermieben.

Sern âlmt^auêgaffeiâ^ Siel linterer Citai 39
bittet btc bereprl. .Öebamntctvinrt gefl. Serüctfitfjtigung fctttcê ©efclfäfteg.' (113)-

Sämtliche Uebamroef£ uttö IDodjenbetfartitel ju biliigften greifen.

fjcbammcn=löal)I.
Qnfoige ipinfchteb ber grau ©ratlie

fjöhn-gühriinger ift bie §icUe einer ©e-
iimnbr-licbnuimc (fpegieü für. bie
äußern ©eftionen) im ©inne ber Serorb-
ming öom 6. SOiärg 1890 rotèber gu be-
fegen. '/ ;

®te gefegfict) boxgefcf^rfebenen Sebing-
inigen für 3Iu§übung Jtcfcg Serufeg !ön-
nen beim Sräfibcntcii ber ©cfunbljcitg«
fommtffton, yerrn ©. fjaufer-fjottin«
g er, eingefeben/tierben.

Setocrberinnrfi haben ifjrcülnmcibungen
fdjriftiidt; unter Seiicgung ber
patente ipfib atlfäiiiger geu g ni ff e

big ©nbc/fKärg ber ©efunbheitgbehörbe
eingurciœen. (132)

Alfen g mit, ben 16. gebr. 1905.
lie ©efunbheitohonnnint«»'*.

9Kan beachte bie neu erfunbene patentierte.

fjpgicinifdjc, wafdjßare Scrbanb»
ftoff-3Rouatgbinbc (128)

Wilhelmina.
®ag feinste unb angene(ittt/ïe pyogen;

btefeibe ift auch für SBöchnerinncrt gu
gebrauchen. /©otib, aug beftem Stoff, ig/allen Seiten

»eich ift btefeibe 1—2 ^affre in ber
Sßiäfdhe gu erhalten, bem fö/per anfehmie-
genb, ift fie cine mapro'' SBofjltat für
®nntcn. /

©ine Starte enthält : ,6 Sinben, 1 ©urt
unb 1 ©ummifchug.

©ämtliche Sinbci/ftnb mit bem ©ibg.
ifiatentftcmpet 3tr./3ll62 öerfepen, unb
toeife man anbertbeitige 33inben, gurücf.
SRan beriange i^'ofpcfte unb nehme ©in»
ficht bon ber ZSMhetmina". Stefe ift
in fämtlichcn -Spothefen, ©anitätg», ®a»
mcnmäfche», äRercerie» unb ©orfettgefcf|äf-
ten, tnie fyrr gSicberberßäufer bet ben
$atentinhgfbern unb gnbrifanten 23.
é-anffs & gaffer in (pürtdj gu haben")

^pejiat'itäten in 23ödjuerhtncn-Ar-
ttficr«, ^Taßefßiubcn, ©a?,e.

Sïaijifchut« u. §olgmuii«töettunterfagcn.
wafrhßare SSerbaubftoff-SBatte-

©teppbeefen. — §oi?rooII- unb hh^ro»
phbe-SBatte. Sftonntêbinben nach lmalt»
gebt ©ebraueb gum SBegrocrfen.

| Offene ^Beine
Kitt Jenpia von aielttt

(nach ben Originalen)/
grau föiarie ©rafer in^ff. (Sît.

Sern) feßreibt : Qbr gpkol hat
mir in gang ïurger geitf-Cie Sitiract-
;en im Seine gerailbertf eg ift bog»
feibe mirflich bag ßeffe Pitiel, bag
tih big bahitt berxbenbete.

grau ©iherrc/in ©. (ft. ®fjur-
gau) fchreibt:/®rfnche ©ie höfl.
mir einen ®apf glnricol gu fenben,
melcheg mi/ fo ansncjeidjttet gt-
bitnl hat-/

liarital (gef. gefch. 3b. 14133)
bDn iipoth- ®r. ff. ©öttig in
Saf/f *ift gur geit bag befte,
ärmidj empfohlene unb betorbneie

pcgialmittel gegen frampfabern I

/nbbcren@efchrDÜre,fchme ghafte |

jümorrhotben, fehmer hetienbe
^23unben tc. ; in bcrfchiebcnen
frantenhäufern im ©ebrauch-

Srcig per ®opf Jr. 3.—. Üro-
f«h«te gratia.

§cbnmmen 20 % Sabatt bei
granto-gufenbung. (126)

% Apoth. JTanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllW erfrischende,
abführende Fruchtpastii^n) sind das

angenehmste und womschmeokendste

A.h führmittel
f. Kinder/n. Erwachsene.

Schacht, prSt.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
in fati allen Jfpotheken.

_Allein echt, wenn von Apoth. A

^
L"' Kan°ldt Nchf. in Gotha. ^/ Depot:

'
(68)

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zürich V.

Müller's llympressen
zur rationellen Behandlung der
Krampfadern »;«d deren Geschwüre
sind von konstantem Erfolge und werden
täglich verschrien, Aerzten und Hebammen

30 °/« Pffbatt. Die Flasche für einen
Monat, geZÄgend Fr, 3,65, (Nachnahme),

Thpàter-Apoltzeke Genf. (129)

/

b » lt Uà S «

wit köclistmögliclivm kîabstt.-

8smt1iedö VkrdsiilMoffk /
Klsiieii, lVnttsn, vinäeu,

go!2N0!!K!88kll.
Lkttllllt8i'1sgk8Mk

kür llinüoi- u. Lrrrnelissne

Irrigatoren
von Lleoli, üinnil oàêr 61ns

Lktt8M88kin UllàUrillSlk
in eisn pralrtisolrstsrt llloclsllsir

6 spr ük-k s

àiiiNl-k'iài'-klieriliitiUttt
Daàstlrsrstrornstsr

ki-usililltokeii,/ DKileltpumpen
kinllvr ^livliiiim, D!!«», k«à

aller Lz-stsms,

IVoedklldkttàmâkll
naolr Dr. Lotirvar^snbaolr

Kevki« Soxlsik-Kppsnsîs
Gummistriimpfe, s » s
» s s Elastische Binden

sie, sto.
Drornxts ^nsrvnlilseixlnn^eu

naolr cisr Aan^sn Lolrrvà,

z 8si>iM8Kb8e!là
àsr (88)

lntkl-n. Vsrbanàtoff-^sbl-ik
((^olâens àlsàaills ?aris 1889

^lirsudixlom 01iic:aZ()1893)

linlinliokskr. 74. 6erder^nsse38.

Ilsuisvlrulestoßfe, IVIolion»,
kseleiiitzkei- to

kincisn Lie gut nncl düllg bei (Ik?

fdesäNkrex, A, Kà
ararnsn srìraltsn It)"(n Habatt,

Mit ruhigem

Gewissen
dürfen Sie Ihre nnen

anempfehlen, Fenn er ist in seiner
Qualität unübertroffen.

Lange kelttbar, sehr nahrhaft und
leicht vexdaulich, (104)

Aetztlich warm empfohlen.
Gralisproben stehen gerne zur Ver-

î fügllng. An Orten, wo kein Depot,
(reibe man direkt an die

Bretzel- u. Awiebackfabrik
sh. Singer, Basel.

Werbet für die

.Schweizer Hebamme".

lrallsv stob ZlnxKi» Louil-
lon-Ilnpselu als äusssrst
rvsrtvoll rinà lzsgnsin 5s-
rvächrtl, Vislkaeir teoinint ss

v«k,iàass à. clsm Datisntsn
vsrorànsts Lonillon niokit
vsrabrsiolrt rvsrâsn leann,
rvsil ckas Dlsisoli oclsr àas
2U ctssssn DssolrakkunA sr-

lorclsrliolls Dslci inanKskt,
^.us sololrsn VsrlsAsnüsitsn Irslksn in zzraktisoüsr

kVsiss Ns.AAÌs Lonilton-Lapssln. Lis srinöAkioiisn
in rvsniKsn ülinntsn. àrc/i -4?«/lösen à ^oe/te«Äe?»

ppasser, àis DsrstsUnnK sinsr vor^iiZIiollsn, oast? x
/klvk//5» ü/to. (kkk)

Iri clsr

^sxis
àsr Hsdâius

/FMtz. s!

Wt/ivo-puv^V

Disses Di-npui-uk enthält àns psliurwls
llsilsti-äkliAS llictvll^lon-?k!ll8ikl' ksin vsrtsilt iu
Dullsv nulsr Lsiwissliun^ von LllkSäUlö. Un-

übei-tkotfen nls Lin8tl-kumittei für Kleins Kintlen,
j ASASU ^Vrwàiauksu àsr Dilsss, ilZelrisollsustsu

Lollweiss, DuàûuàrwA rwà RökuuA àer Haut sie.

Herr Di> vüiiivl, Dllskstvêib au àsr iris-
sigsu Dut,KíiìànnAS-àn8ts.I1, Lizdrsibt übsr àis

^Virìurl^ àss Duàsrs n. s., :

^Dsiw ^uuàssiu stlsiusr Xiuàsr ist sr
wir Ag.r>? rwsntàsiirlià Asworàsuz in wsiusr As.wzsii Làisntsi, so-

vis arioii iu àsr sts,àtisoiisn sswtì>inànr>A8-^ri8tg,It ist àsrsslàs

sinAstosirt." (67)

?g.6riÌ! pîiarwa,oeut ?rä^)arg,ts Knkl ^ngelltSkli, rpanltsup N./Iì/I.

dsisiedlSii àrvà âie ^poàs^sn.

Slhllh M» Kindttdmchök!

Schutzmarke. (123)

kernet-^lpen-Nilck.
Naturmilch, nach mnejieni?ersaften

der Skrnrralpkn-Milchgksrllschlist Stàn, Emmenthal

nur N> Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

Bern Amthausgasse 12"^ Viel Unterer Quai 39
bittet die verehrt, HebaiumewNun gefl. Berücksichtigung seines Geschäftes/ (113)

Sämtliche Hebamme^ und Wochenbettartikel zu billigsten Preisen.

Hebammen-Mahl.
Infolge Hinschied der Frau Emilie

Höhn-Führlinger ist die Stelle einer Ge-
mcindc-Heliaminc (speziell für/die
äußern Sektionen) im Sinne der Verordnung

vom 6, März 1890 wieder zu
besetzen, /Die gesetzlich vorgesck^iebenen Bedingungen

für Ausübung Fieses Berufes können

beim Präsidcntpn der Gcsundheits-
kommission, Herrii O. Hnuser-Hottin-
gcr, eingesehen.werden,

Bewerberinn^! haben ihreAnmeldungen
schriftlich unter Beilegung der
Patente pchd allfälliger Zeugnisse
bis Ende/März der Gesundheitsbehörde
einzureichen. (132)

Fenswil, den 16, Febr. 1965,
>ie Gesltnbcheitokommifflon.

Man beachte die neu erfundene patentierte.

hygieinische, waschbare
Verbandstoff-Monatsbinde (128)

»klmina/
Das feinste und angenehmste Tragen?

dieselbe ist auch für Wöchnerinnen zu
gebrauchen, /Solid, aus bestem Stoff, iy stllen Teilen

weich ist dieselbe 1—2 Jahre in der
Wäsche zu erhalten, dem Kö/Per anschmiegend,

ist sie eine wahr»- Wohltat für
Damen, /

Eine Karte enthält: ,6 Binden, 1 Gurt
und 1 Gummischutz,

Sämtliche Binden/sind mit dem Eidg.
Patentstempel Nr./3l162 versehen, und
weise nian anderweitige Binden^ zurück.
Man Verlange Mospckte und nehme Einsicht

von der/),Wilhelmina", Diese ist
in sämtlichen Apotheken, Sanitäts-,
Damenwäsche-, Mercerie- und Corsettgeschäf-
tcn, wie fstr WDderverkäufer bei den
Patentinhabern und Fabrikanten W.
Saufss â Müller in Zürich zu habein

Spezialitäten in Wöchnerinnen-Artikel»,
Äavelvindcn, Haze.

Katstschuk- u. Holzwull-Bettunterlagen.
Hhg, waschbare Verbandstoff-Watte-

Steppdccken. — Holzwoll- und hydrv-
Phste-Watte. Monatsbinden nach Imali-
geà Gebrauch zum Wegwerfen,

U Offene Beine
Ei« Zeugnis von «irlrn

(nach den Originalen)/
Frau Marie Graser in^K. (Kt.

Bern) schreibt: Ihr N»ruil hat
mir in ganz kurzer ZeitFie Schwer-

M im Beine gemildert/es ist
dasselbe wirklich das besst Mittel, das
ich bis dahin verwendete,

Frau Scherre/in S. (Kt. Thur-
gau) schreibt:/Ersuche Sie höfl,
mir einen Taps Durirol zu senden,
welches muc so ausgezeichuet
gedient hat,/

Narjf-l (ges. gcsch, Nr. 14133)
von Mpoth, Dr, I. Göttig in
Basel ^ist zur Zeit das beste,
ärmich empfohlene und verordnete

pezialmittcl gegen Krampfadern
/nddcrenGeschwüre.schme zhafte
zämorrhoiden, schwer heilende

^Wunden zc, ; in verschiedenen
Krankenhäusern im Gebrauch,

Preis per Topf Kr, 3.—. Ars-
schiire gratis.

Hebammen 26 "/o Rabatt bei
Franko-Zusendung, (126)

51 //oà Flan«,2«It^s

?smsi»inilen
(mit Sokostokalis umtiüiits/' spfrisokonäs,
absllkinsnlig fruoktpastil^n) sind das

sngsnskmsts und «ymsvkmsoksnlistg

^ ib ^ ^ s I
Lottaottt. Lt.) 80 l^k., eiuxsivl lü ?t.

kn/a/k aV/sn ^7/w tAs/rsn.

S, Us,no>àt üclik, in 0nN>--, >

/ vepot- (68)
äpotbeks rur Post, llceurpiatr,

Mi'ioli V.



NESTLE 'S

KLinclermeli].
Altbewährte Kindernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

26 Ehren-Diplome.
31 Gold-Medaillen.

V<» ^ f. ^ '

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Société anonyme Henri Nestlé, Vevey

versandt.

Bern, 18. Oktobei 1898.
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital
wie in der Privatpraxis oft und viel. Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. HL. Sloss,
Direktor des„.Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe HO Jahren verordne ich Nest-

lé's Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch. — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmen-
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzigeNahrung, welche keine Leibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung seihst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so hin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(66) Dr. Seiler.

GALACTINÄ
Kinftcrxehl aus bester KIpennild).

Fleisch-, blut- und knochenbildénd. (89)

GALACTI NA

Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. -4- -*je 13 Grands Prix.

22-jähpiger Epfolg.
; jT ' V ' ' V-

« Die Aerzte sagen:
1. Die Zusammensetzung des Kindermehls „Galactina" stellt sich im

Vergleich jhit andern Produkten sehr günstig heraus. Sein Gehalt an
Stickstoff-Substanz Übertrifft denjenigen aller andern Kindermehle.

2. „Galactina" kommt der Frauenmilch fast gleich.
3. Bei Verdauungsstörungen von Kindern, wo Milch nicht vertragen wird,

verwende man „Gaiactina".
4. „Galactina" ist von gleichmässig guter Beschaffenheit.

Also: „Galactina" ist ein vorzügliches, zuverlässiges, vertrauenswürdiges

Kindermehl und verdient die Beachtung aller Hebammen.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster
und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen
Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
Unmittelbar nach der ersten Galactina,

'8

I54ri<d6nrrie;4il.
^Itvs^àlii'tk Xillâkrvâdi'lliìg.

Krà88tk!' Vkâsvk âer NkU.

Hors Lonvouns psnîs I3VV.

2E Lknen-llîplonie.
SI KollI IVIvllsillen

-.^-M t" °
à

3sit illsltr als 35 dabren vvll

-îintIî« I»< ii àiitoi itât«n
der Aàn^sll Nslt sm^tolilsii.

Cluster vrerclen ant VsrlallKsii
gratis lllld û-allko cluroli dis

8«mtê lliioiiviiik ûeiii'î ^8tlê, sms
versandt.

Lern, 13. Oktober 1398.
Das Xestle'solrs Xindsrmsbl bat mir nntsr

den NsdinFnuFsn, nntsr wslelrsll ieb dis
VsrabreiebnnF vonXindsrmsblsn liir erlanld
nlldanFS?eÌFt sraobts, Fnts Dienste Fslsistst.
leb verwende das Nsbl sowobl im Spital
vis ill der Drivatpraxis oïl lllld viel. Ois
Dabrikation ist sine sarFtaltiFS, was sieb
alls der steten OIeÌobmâS8ÌFkeÌt des Drä-
parates Nlld ans dessen Daltbarkeit erFisbt.

Drol. Dr. ZI. Htoss,
Direktor dg8„.Isnllsr^-Xindorspitals ill Lern.

Dsrn, 21. dnni 1839.
8sit S/1 SVi/it'e» verordne ieb Xsst-

Ills Xindermebl teils als ansseblisssliobs
XabrllNF der SììNFlinFS, tSÜ8 ?nsammsn Illit
Nilob. — olt sogar voill Vage der Osbnrt an.
Dasselbe wird von allen Xindsrn vertragen
nnd kann stets dis flotter- oderVmmsn-
mileb ersetzen. In Dallen, wo inDolge einer
Vsrdannngsstörung Nileb niebt msbr ver-
tragen wnrds, war Xsstiê's Dräparat die
ein?igsXabrung, welobsksinsDsibsobmsr?sn
vsrnrsaebts. Xln sebr delikates Xind, dem
dis klnttsrmileb Isblt, kann sogar nntsr
^usseblnss der Xnbmileb vom ersten läge
an damit anlgs?ogen werden. llsi plöt?-
lieber Xntwöbnnng selbst sebwäobliober nnd
noob sebr)nngsr Xinder ersetzte das Xsstle-
^lsbl àis àttermileb, obne dass dieser
Dsbsrgang?n Vsrdannngsstörungsn Ilibrts.
Xinder, die Nileb Ant vertragen, werden
immer ?n ilirsm Arossöll Vorteil sin- lzis ?wsi-
ms.l am etwas Xsstls-3llppe nslimsn^
— alzwsoliselnd mit Xlllrmilelr oder Nmttsr-
mileli, namslltlielr wenn letztere ?n versiegen
döKillllt. 1>r. vutoil, Xillderar?t.

Illtsrlásll, 16. ^.NAllst 1360.
Da iolr seit 9 dalirsn das Xsstls-Xindsr-

meld in meiner ?raxis verwende, so lzln iolr
Ferne dsrslt, Ilinsn lrismit ?n l>e?Sl>Fön, dass
iek mit den damit erhielten XrlolFön sslrr
?nlrisdsn 6in rind es allen MNFsn l^Iüttsrn
dsstslls smplslrlsn lrann. Xs bildet Ilrr
Xindsrmslil ein vor?iiKliolrss XrnildrunAS-
mittsl lür Xindsr der vsrsolriedsnstsn Xon-
stitntion nnd lrat noolr den grossen Vorteils
dass es last olrns Xllsnalrms Fern Fsnommsn
wird.

(66) Dr. Heiler.

Uindermehl aus bester Alpenmilch.
^Ikiseli-, dliit- iiiiâ ^rioàsiiìiilààà. (89)

llis kssiv IlinißsnnaknuiHg «Isn KsgsnHurss'ì.
22 (-toIâ-MsàilIsn. 4- î 13 Lri-s.ri6s ?à.

- DIS ^.SI^S SÄA6I1'
1. OlS ^iii8iìiiiiii6ii86t^liliA des Xiriâsi'lliàls ,,6slseiina" stslit sieli im Vki'-

Aleieìi iliit xliidoi'ii ?i'c)dàtkri LkItN gÜNZiig lisi'ÄUS. Lein (ràult ari
ZtiolxStoik-LnlzKtaii^ Ubk^irifft dsn^eriiASli allsi' andsrn XindörniSlile.

2. „Kslaetina" ivoiiiiiid äsi- ?iaii6iiriiile1i sà Alsioli.
3xÍZsi V6idÄiiiiliA88töiiiiiA6ii V0Q Xirldsi'ii; wo Niloà nioìii) v6i-t.i'Ä^6ii ivirâ^

veiiveiids rnÄli ..KslAetina^.
4. ..Kalaviina" Î8t, voQ Aleie1iinà83ÌA Alitsr Ls8oàÂi?6Qli.à

^.180: ,,6slseiina" ist, ein voi'?!ÛAlià68, ^nvsi-IàÎASs, vsi-ti-ansQs-

iviii'dÍAìZs Ivindsi'melil und verdient die 3sg.oiitiiiiA aller Hedarnirieri.

^Vir senden Ilinen ant^Vunseli ^jeder^sit franko nnd gratis Nüster
nnd ?reli6liüoli86n, soivie die lzslislitsn Oelinrtsan^eiAS-ILarten, niit denen
Lie Ilner Xundseliatì eine Trends lisreiten können.

Z^inàmelìl-^adâ Lern.
Unmittelbar naelr der ersten Llalaotina,



Beilage ^öeßammc"
15. ^icärg No, 3. 1905.

Untere (Taute# |ÜlerIet.

^«5 beut jgusfanb.

— Ser b a i e r if cp e §e b ant nx c n b c vei n

befcploß feinen Seitritt sunt Serein fitr Soi!?«

ppgiene.

— Sin ben p r e u ß i f et) e it £ e b a nt nt e n»

e b r a n ft ci i t e n mürben int gapre 1903 in
32 2epr!urfcn 790 tpebammenfcpüleriimen au?«

gebitbet, babon 361 auf Soften bon ©emeinben

uub Sommimalberbättbcn unter ber Sebingung,
fief) in einem beftimmten Se^irfc ni? Sejir!?!)eb«
anxnte für eine beftimmte 3eit uieberjulaffen,
uub 429 auf eigene Soften, um at? freiprnfti«
gicrenöe ipebantme tätig 31t fein. Sie Sauer
ber Seprïurfc betrug 5—9 SDtonate. Ser Se=

trag, mefrper feiten? ber auf eigene Soften
lerneuben £)ebanmtenfcpülcripnen für Sogi?, Ser«

pfiegung unb Unterricht 31t saplcn mar, fdjmanfte
Stoijcpen 164 unb 600 SJtar! je nad) ber Sauer
be? £eprgaitgc? unb ber ©cgenb, in ber fiel)

bie Slnftalt befinbet. Stüter ben Beßrgängen
mürben abgehalten 29 äBieberpo(ung?icprgäuge
an 16 Slnftaltcn mit 588 Scilueßmeriimen, bar«

unter 572 auf öffentliche unb 16 auf eigene

Soften.

— Sor brei Saßren borgenommene ©rpeb«

ungcit über ben 3 u ft ait b be? § e b a mut en«

m e f c tt i n SB it r 11 e m b e r g haben ergeben,

bah &ie 3<*pl frer &cn £>ebamittenberuf au?ifben«

ben 3rauen?perfonen eine unberßä(tni?ntäßig
grope unb bemjufotge bie 3<rßl ber auf eine

Hebamme entfatlenben ©eburten bielfach eine fo

geringe ift, baß bie Hebammen meber in Hebung

erhalten merben, nod) — ba auep bie SBarte»

gelber ßäufig 3« «iebrig bemeffeu finb — ein

aud) nur einigermaßen au?reicl)enbc? ©infommen

finben. ©? praïtijierten 2490 Hebammen, mo«

runter 2328 ©emeinbehebammen. Surdjfdjnitt»
(ich ^'am nuf 871 ©mümßncr eine ipebantme.
Sa? Sahreêcinïommen einer .{rebamme mxtrbe

auf burdjfdjnitttidj 218 fötar! auf ber Sanbfcßaft

gefd)äßt. Sa? Siiniftcrium be? Innern liât auf
©runb biefer Serhättniffe angeorbnet, baß nur
eine bem Scbürfni? entfpred)enbc Slttsaßl ipeb»

antmen au?gebübet merben unb bie Sejirt'?be«
ßörben bafür forgen follen, baß ba? ©inïomiuen ber

Hebammen üerbeffert merbe. (pebatttnten, meietje

infoige Slitcr? nießt mepr fäfjig finb, ihren Ob»

iiegcnt)eiten orbnung?gcntäß nacpgufontmeu, finb

jur Stufgabe be? ^ebammenberuf? 511 oeraniaffeu.
Um bie? gu erreichen, mirb ben ©emeinben briu«

genb empfohlen, ben megen Stiter? suriidtreten»
ben Hebammen int Satie ber Sebiirftigfeit ba?

bi?t)er gemährte SBartegcib ai? Siupegeßalt 31t

betaffen.
Unfere Sefcrinnen erfehen au? Sorfteßettbem,

baß in anbern (Staaten bie Sepürbett in richtiger
©rïeuntni? ber Sebcutung bc? .öebamntenmefen?

fdjon bon fid) au? Serhättniffe 31t fcbaffcit fiel)

beftreben, meiehe ber .frebaninte ein erträgliche?
Safein fidjern. SBir finb auf bie Selbftßüife
angemiefen unb foltten un? für bie Stu?übung

berfetben nnbebingt einträchtig 3ufatnmenfiuben,

um be? münfehbaren ©rfolge? fid)er fein 31t

tonnen.

— 3 m c i neue fpeba m menbercine
haben fid) gebübet für ©umbinnen unb Umgebung
unb ben Srei? ÏDlapen in Seutfdjlanb.

— Stepfei, 3i trotten, SB eint rauben
üben, mie ja atigemein betannt, üermöge ihrer
grueßtfäuren eine borsüglidje SBirlung auf ben

menfeßließen 0rgani?ntu? au?, ©ine Soujentra«
tiott biefer brei grudßfäurcn beftubet fid) in
ben au? ffnbicn tontmenben „Samaritibeitfrücßteit",
au? metd)en betannttiep Slpotpeîer „SBanolot'?
Samarinben" hergcftellt merben, bie opne ben

Sörper anjugreifeit, au?ge3eid)nct ermeiepenb
uitb abfüprenb mirfert, babei aber attep gieiep«

3eitig ba? Slut lüpfen unb reinigen. Siefe?
Surgiermittei, mit Scpofolabe - umhüllt, ift für
Sinber unb ß-rmaeßfene fepr angenehm 31t nehmen.

— ©ine Sonfereu3 in Saben « Sabett, an
meidjer fiep an? Sertreter mtd) ber <Scpmei3 be«

teiligten, befcploß bie ©riinbuug einer ober«

rpcinifcßcu ©cfellfcpaft für ®eburt?pilfe unb

©pnnfoiogie.

öcjfcrjtellung öcr tjebommeit.
Slu? bett att utt? gelangten ©infenbungeu gept

perüor, baß bie energifepe gorberung einer Seffer«
fteliung ber Scbamnten in unfern eigenen Sreifen
ba uub bort auf 3Q0hnftigfcd flößt. 3Jtöd)te e?

tut? boep gelingen, alle bie 3agpaften Solleginttcn
SuOcrficptiicper unb mutiger 31t maepett. Solange
mir ant Sette ber SBöcpnerin ftepen, mollen unb

ntüffeu mir au?fcplicßtid) für bereu SBoßl bebadjt
uub beforgt fein. Sißen mir aber im eigenen
Stübcßen ober beifantmen für bie Seratung utt«
ferer eigenen Slngclegenpeiten, bann pabett mir
ebenfo au?fcß(ießlicß an un? feibft 3U beuten,

gür ipr eigene? materielle? gntereffe forgt bie

SBöcpneriu, bie arme unb bie reiepe, fepon fetber ;

fie öffnet ipreit ©elbbeutet für un? nur fomeit,
ai? fie e? mit iprett materiellen Serpältniffen
bereinbar eraeptet, matteße bermöglicpe SBödjne«
ritt öffnet für un? ipren ©elbbeutel noep (attge
ttiri)t einmal fomeit. Slitberfeit? aber forbert bie

SBücpncrin bon ttn? ben Slufioanb nnfere? gan3en
Sonnen? unb unferer gatt3en großen Seranttoort«
liepteit; ben geringfteit Wepler uttb bie tleinfte
Scad)läffigteit fd)reibt fie un? bid unb beutlid)
auf? Serbpoi3. Sastt pat bie SBücpnerin ba?

gefepiidje Stecpt, berlattgen mir bafür aber attep

für tut? ba? gefeßliepe Slnrecpt auf eine anftän«
bige iponorieruttg unb auf eine mürbige ©t;iften3.
2Bir ftepen mit biefer unbeftreitbar geredeten
gorberung burdjan? uiept allein, aud) unfere
Sotteginnen in Scutfcplanb ntaepen fie, unb fie
berlattgen nod) biel ntepr, ai? mir Hebammen
in ber Sd)mci3. ®er Serein ber Serliner §eb«
ammen pat türgiiep eine neue petition mit fol«
genbett fßuntten befepioffen laut SJtitteilung ber
9111g. beutfepen §ebamnten3eitung :

1. ©? mirb gebeten, bttrd) SJtinifterialeriaß
31t berfügen, baß alle .fbebamnten einem gebaut«
men«Sercine beitreten, bnntit bie Hebammen
alle gleichmäßig ftreug iprett Seruf?bflid)ten nad)«
totnmen unb auf angemeffene Se3apluttg palten.

2. Scbantmeit, toeiepe ai? Se3irf?pebammen
unter ber Blntt?ta,te, freigratti^iereube, me(d)e
unter ber Sercitt?taj;c arbeiten, follen burdj ben

Srei?ar3t beftraft merben unter Slttbropttng ber

©nt3iepung be? ißrüfung?3eugntffe?.
3. ®ie Sonett follen ba, mo bie ©eburt nebft

aept Sefttcpett mit 10 SRar! noep niept besaptt
merben, amtiiep balbigft fo meit erpüpt merben,
baß 10 SJtart bie SJtinimaltajçe ift, unter bie

niept piuitittergcgangeu merben barf, menu and)

meitigcr ai? aept Scfucpe beriangt merben. Sei
©ntfernungeu über 2 Siiomcter ift eitt faubere?
guprmer! 3U ftellen 3ttr 6in« unb IRüdfaprt.
®er Saß, ber nod) itt bieten ïajberorbnungen
ftept : ®ie ipebantme ift b'erpflicptet, fid) intiiter
31t fyuß auf ben SBeg 31t ntaepen, meint ba?

guprmerï noep niept ba ift, muß fortfallen, ba?

beftärlt nur fäumige guprmerf?befißer in ber
Slteinung, bie §eb antut e 1 a 11 tt ja laufen.

4. Sa? fftinifterium möge ben §cbanttncn er«

Uärett, mie biete Sefvtcpe bei arnten grauen
(gerabe biefe grauen bebürfen ber Sflege feiten?
ber ipebamtnen) gentaept merben ntüffeu, unb
bann bie ftäbtifdjeu uttb länblicpeu Slrmenber«

maitungen anpalten, baß bie borgefepriebenen
Sefucpe bei ben 0rt?armen bon ber Hebamme
gemalt unb bon ben ©emeinben begaplt merben.

5. SBirb bett ipebamnten bie fßflicpt auferlegt,
jcbeitt 9îufe golge 3U (eiften, fo folle gefeßliep
augeorbuet merben, baß jebe unbesaplte ©eburt?«
pilfe bott ber 0rt?bepörbe be^aplt mirb, attep

menu e? fid) niept um anerkannte 0rt?artne
panbelt.

6. Sollen bie .gebammelt bei Sinbbettfieber
unb bei anftedenben Srantpeiten paufieren, fo
follen bett §cbantmen angemeffene ©ntfcpäbigun«
gen gezapft merben. Sllle Säber uttb jebe Se?«
infettioti ber .irebanttue unb iprer ©erätfepaften
ift int öffentlichen gntereffe borsunepmen unb
baper unentgeitiiep 31t bcrabfolgen. Sa? ipubli«
Htm ift bepörblicperfeit? bagtt ansupalten, ber
§ebamme jeber*§eit fofort 3U jagen, mettn ein
SOÎitglicb ber gamilie an einer anftedenben Sratt!«
peit leibet.

7. Sie ©efamtïoften ber gortbilbung?t'urfe finb
ber Staat?taffe aufsuerlegen. Sie ipebatnme barf
t'eineriei Untoften baburcp pabett, fonbern eine
angemeffene ©ntfcpäbigung, benn mäprenb be?

Sefitd)e? ber Surfe ift bie Hebamme ermerb?«
unfäpig.

8. Sie ©epälter ber Se3ir!?pebammen finb
berart 31t erpöpen, baß fie ein gapre?ein!om«
tuen bon 1200 SJiar! gugefidQert erpalten.

9. Sic freipraïtijierenben Hebammen bebürfen
eine? au?reicpenben 9lrbeit?begirfe? unb bie be»

pörblicpe Sorfcprift, baß fie bie eingefeßten Sajçen

nidjt unterbieten bürfen.
10. Stile ipebammen finb bepörblicbjerfeit?

ftrcngftcn? 3ur Sranfen» unb gnbalibettuerfidje«
ruttg ber V. Sopnllaffe ansupalten, ben ange»
ftelltcn ipebatumen muß feiten? ber ©emeinben
$enfiott in .ßtöpe ber pöcpften Sllter?rente ber
reicp?gefeßiicpen gnbalibenberfid)erung in Summa
230 SJiart jäprlicp gcjaplt merben. Sobalb allen
Se3ir!?pebamtnen ein gapre?ein{omtnen bon 1200
SDlar! gefiepert ift, muß ipnen eine ißenfion in
|töpe ber ©älfte be? gittert begogenen ©epalte?
gemäprt merben. Sei 1200 SDtar! alfo 600 Étarï.
Sabott bräepte bie ^nbaliben!affe 230 SKarf auf
unb bie 8lnftellung?gemeinbe 370 fOtarï. Sie
freipraïtisierenben Hebammen haben fiep hingegen
in bie Sl(ter?3ufd)uß!affe ber Sereinigung beut»
feper Hebammen außerbem 3U berfidjern.

11. Sllle Hebammen, meldjc ipre? popen Sliter?
(bout 65. £eben?japre ab) megen bie jeßigen
Scaepprüfungett niept beftepen, uttb be?palb ipren
Seruf ttieberiegen follen, titüffett bor ber bitter»
ften Siot burd) eine laufeube Unterftüßung bon
200 ÜDtar! jäpriicp gefd)üßt merbett. Ser mürt«
tembergifepe Staat 3ap(t bout 1. Slpril ab an
feine alten crtoerb?unfäpigen ipebatttmen pro
ißerfon 150 fDiar! jäprlicp. Sa? meift bereit? auf
biefett SBeg.

Ser Sorftanb ber Sereinigung beutfeper £>eb»

amtnen teilt mit, baß bie fßetition allen |>eb»

nittmenbereinen in gans Seittfcpfanb jugeftellt
merbe 311 beut 3tbede, biefelbe ben Sepörben
aller beutfdjen Staaten 3U unterbreiten.

Sollegitmen Sefen Sie bie gorberungen itt
ber beutfepen pétition, unb bergteiepen Sie bie»

felben mit ben gorberungen im 3ürcper Saj.;«

orbitung?enttuurf, überpaupt mit ben gorberun»
gen,, bie unfere fepmeigerifepen Sollcginneu bi?
jeßt 3U nennen getoagt paben. Sann urteilen
Sie, unb antmorten Sie auf bie grage, ob mir
3U !cc! ober gar 3U unberfepämt feieu. SBir
treten fogar fepr befepeiben auf, unb e? ift ge»
miß gegenüber unferem Sluftreten e i n e 3mg°
paftigïeit berechtigt.

Weiàge zur ^Schroeizer Keburnrne"
15. Wärz ^o. 3. 1905.

Interessantes Allerlei.

Aus dem Ausland.

— Der b a i eris ch e H e b am m env erein
beschloß seinen Beitritt zum Berein fur
Volkshygiene.

— An den preußischen Hebammen-
l e b r a n st a l te n wurden im Jahre 1909 in
32 Lehrkursen 79t» Hebammenschülcrinnen
ausgebildet, davon 961 auf Kosten von Gemeinden

und Kommunalverbäuden unter der Bedingung,
sich in einem bestimmten Bezirke als Bezirkshebamme

für eine bestimmte Zeit niederzulassen,
und 429 auf eigene Kosten, um als frciprakti-
zierende Hebamme tütig zu sein. Die Dauer
der Lehrkursc betrug ô—9 Monate. Der
Betrag, welcher seitens der auf eigene Kosten
lernenden Hebammenschülerinnen für Logis,
Verpflegung und Unterricht zu zahlen war, schwankte

zwischen 164 und 6t»0 Mark je nach der Dauer
des Lehrganges und der Gegend, in der sich

die Anstalt befindet. Außer den Lehrgangen
wurden abgehalten 29 Wiederholnngslehrgänge
an 16 Anstalten mit 588 Teilnehmerinnen,
darunter 572 auf öffentliche und 16 auf eigene

Kosten.

— Vor drei Jahren vorgenommene Erhebungen

über den Zustand des Hebammen-
Wesens i n W ü r t t e m b e r g haben ergeben,

daß die Zahl der den Hebammenberuf ausübenden

Frauenspersonen eine unverhältnismäßig
große und demzufolge die Zahl der auf eine

Hebamme entfallenden Geburten vielfach eine so

geringe ist, daß die Hebammen weder in Uebung

erhalten werden, noch — da auch die Wartegelder

häufig zu niedrig bemessen sind — ein

auch nur einigermaßen ausreichendes Einkommen

finden. Es praktizierten 2490 Hebammen,
worunter 2928 Gemeindehebammen. Durchschnittlich

kam ans 871 Einwohner eine Hebamme.
Das Jahreseinkommen einer Hebamme wurde

auf durchschnittlich 218 Mark auf der Landschaft

geschätzt. Das Ministerium des Innern hat auf
Grund dieser Verhältnisse angeordnet, daß nur
eine dem Bedürfnis entsprechende Anzahl
Hebammen ausgebildet werden und die Bezirksbe-
hvrdcn dafür sorgen sollen, daß das Einkommen der

Hebammen verbessert werde. Hebammen, welche

infolge Alters nicht mehr fähig sind, ihren
Obliegenheiten ordnungsgemäß nachzukommen, sind

zur Aufgabe des Hebammenberufs zu veranlassen.
Um dies zu erreichen, wird den Gemeinden dringend

empfohlen, den wegen Alters zurücktretenden

Hebammen im Falle der Bedürftigkeit das

bisher gewährte Wartegcld als Ruhegehalt zu
belassen.

Unsere Leserinnen ersehen aus Vorstehendem,
daß in andern Staaten die Behörden in richtiger
Erkenntnis der Bedeutung des Hebammenwcsens
schon von sich aus Verhältnisse zu schaffen sich

bestreben, welche der Hebamme ein erträgliches
Dasein sichern. Wir sind auf die Selbsthttlfe
angewiesen und sollten uns für die Ausübung
derselben unbedingt einträchtig zusammenfinden,

um des wünschbaren Erfolges sicher sein zu
können.

— Zwei neue H e b a m m e n v e r e i n e

haben sich gebildet für Gumbinnen und Umgebung
und den Kreis Mayen in Deutschland.

— Aepfel, Zitronen, Weintrauben
üben, wie ja allgemein bekannt, vermöge ihrer
Fruchtsäuren eine vorzügliche Wirkung auf den

menschlichen Organismus aus. Eine Konzentration

dieser drei Fruchlsäuren befindet sich in
den aus Indien kommenden „Tamarindenfrüchten",
aus welchen bekanntlich Apotheker „Wanolot's
Tamarinden" hergestellt werden, die ohne den

Körper anzugreifen, ausgezeichnet erweichend
und abführend wirken, dabei aber auch gleichzeitig

das Blut kühlen und reinigen. Dieses

Purgiermittel, mit Schokolade - umhüllt, ist für
Kinder cmd Erwachsene sehr angenehm zu nehmen.

— Eine Konferenz in Baden-Baden, an
welcher sich aus Vertreter auch der Schweiz
beteiligten, beschloß die Gründung einer
oberrheinischeil Gesellschaft für Geburtshilfe und

Gynäkologie.

Besserstellung der Hebammen.

Ans den an uns gelangten Einsendungen geht
hervor, daß die energische Forderung einer
Besserstellung der Hebammen in unsern eigenen Kreisen
da und dort ans Zaghaftigkeit stößt. Möchte es

uns doch gelingen, alle die zaghaften Kolleginnen
zuversichtlicher und mutiger zu machen. Solange
wir ani Bette der Wöchnerin stehen, wollen und
müssen wir ausschließlich für deren Wohl bedacht
und besorgt sein. Sitzen wir aber im eigenen
Stübchen oder beisammen für die Beratung
unserer eigenen Angelegenheiten, dann haben wir
ebenso ausschließlich an uns selbst zu denken.

Für ihr eigenes materielles Interesse sorgt die

Wöchnerin, die arme und die reiche, schon selber;
sie öffnet ihren Geldbeutel für uns nur soweit,
als sie es mit ihren materiellen Verhältnissen
vereinbar erachtet, manche vermögliche Wöchnerin

öffnet für uns ihren Geldbeutel noch lange
nicht einmal soweit. Anderseits aber fordert die

Wöchnerin von uns den Aufwand unseres ganzen
Könnens und unserer ganzen großen Verantwortlichkeit;

den geringsten Fehler und die kleinste

Nachlässigkeit schreibt sie uns dick und deutlich
aufs Kerbholz. Dazu hat die Wöchnerin das

gesetzliche Recht, verlangen wir dafür aber auch

für uns das gesetzliche Anrecht auf eine anständige

Hvnorierung und auf eine würdige Existenz.
Wir stehen mit dieser unbestreitbar gerechten
Forderung durchaus nicht allein, auch unsere

Kolleginnen in Deutschland machen sie, und sie

verlangen noch viel mehr, als wir Hebammen
in der Schweiz. Der Verein der Berliner
Hebammen hat kürzlich eine neue Petition mit
folgenden Punkten beschlossen laut Mitteilung der

Allg. deutschen Hcbammenzcitung:
1. Es wird gebeten, durch Ministerialerlaß

zu verfügen, daß alle Hebammen einem
Hebammen-Vereine beitreten, damit die Hebammen
alle gleichmäßig streng ihren Berufspflichten
nachkommen und auf angemessene Bezahlung halten.

2. Hebammen, welche als Bezirkshebammen
unter der Amtstaxe, freipraktizierende, welche
unter der Vereinstaxe arbeiten, sollen durch den

Kreisarzt bestraft werden unter Androhung der

Entziehung des Prüfungszeugnisses.
9. Die Taxen sollen da, wo die Geburt nebst

acht Besuchen mit l<» Mark noch nicht bezahlt
werden, amtlich baldigst so weit erhöht werden,
daß 10 Mark die Minimältaxe ist, unter die

nicht hinuntergegangen werden darf, wenn auch

weniger als acht Besuche verlangt werden. Bei
Entfernungen über 2 Kilometer ist ein sauberes
Fuhrwerk zu stellen zur Hin- und Rückfahrt.
Der Satz, der noch in vielen Taxverordnungen
steht: Die Hebamme ist verpflichtet, sich immer
zu Fuß auf den Weg zu machen, wenn das

Fuhrwerk noch nicht da ist, muß fortfallen, das
bestärkt nur säumige Fuhrwerksbesitzer in der
Meinung, die Hebamme kann ja laufen.

4. Das Ministerium möge den Hebammen
erklären, wie viele Besuche bei armen Frauen
»gerade diese Frauen bedürfen der Pflege seitens
der Hebammen) gemacht werden müssen, und
dann die städtischen und ländlichen Armenver¬

waltungen anhalten, daß die vorgeschriebenen
Besuche bei deu Ortsarmen von der Hebamme
gemacht und von den Gemeinden bezahlt werden.

5. Wird den Hebammen die Pflicht auferlegt,
jedem Rufe Folge zu leisten, so solle gesetzlich

angeordnet werden, daß jede unbezahlte Geburtshilfe

von der Ortsbehörde bezahlt wird, auch

wenn es sich nicht um anerkannte Ortsarme
handelt.

6. Sollen die Hebammen bei Kindbettfieber
und bei ansteckenden Krankheiten pausieren, so

sollen den Hebammen angemessene Entschädigungen

gezahlt werden. Alle Bäder und jede
Desinfektion der Hebamme und ihrer Gerätschaften
ist im öffentlichen Interesse vorzunehmen und
daher unentgeltlich zu verabfolgen. Das Publikum

ist behördlicherseits dazu anzuhalten, der
Hebamme jederzeit sofort zu sagen, wenn ein
Mitglied der Familie an einer ansteckenden Krankheit

leidet.
7. Die Gesamtkosten der Fortbildungskurse sind

der Staatskasse aufzuerlegen. Die Hebamme darf
keinerlei Unkosten dadurch haben, sondern eine
angemessene Entschädigung, denn während des

Besuches der Kurse ist die Hebamme erwerbsunfähig.

8. Die Gehälter der Bezirkshebammen sind
derart zu erhöhen, daß sie ein Jahreseinkommen

von 1200 Mark zugesichert erhalten.
9. Die freipraktizierenden Hebammen bedürfen

eines ausreichenden Arbeitsbezirkes und die
behördliche Vorschrift, daß sie die eingesetzten Taxen
nicht unterbieten dürfen.

10. Alle Hebammen sind behördlicherseits
strengstens zur Kranken- und Invalidenversicherung

der V. Lohnklasse anzuhalten, den
angestellten Hebammen muß seitens der Gemeinden
Pension in Höhe der höchsten Altersrente der
reichsgesetzlichen Invalidenversicherung in Summa
230 Mark jährlich gezahlt werden. Sobald allen
Bezirkshebammen ein Jahreseinkommen von 1200
Mark gesichert ist, muß ihnen eine Pension in
Höhe der Hälfte des zuletzt bezogenen Gehaltes
gewährt werden. Bei 1200 Mark also 600 Mark.
Davon brächte die Jnvalidenkasse 230 Mark auf
und die Anstellungsgemeinde 370 Mark. Die
freipraktizierenden Hebammen haben sich hingegen
in die Alterszuschußkasse der Vereinigung deutscher

Hebammen außerdem zu versichern.
11. Alle Hebammen, welche ihres hohen Alters

(vom 65. Lebensjahre ab) wegen die jetzigen
Nachprüfungen nicht bestehen, und deshalb ihren
Berns niederlegen sollen, müssen vor der bittersten

Not durch eine laufende Unterstützung von
200 Mark jährlich geschützt werden. Der
württembergische Staat zahlt vom 1. April ab an
seine alten erwerbsunfähigen Hebammen pro
Person 150 Mark jährlich. Das weist bereits auf
diesen Weg.

Der Vorstand der Vereinigung deutscher
Hebammen teilt mit, daß die Petition allen
Hebammenvereinen in ganz Deutschland zugestellt
werde zu dein Zwecke, dieselbe den Behörden
aller deutschen Staaten zu unterbreiten.

Kolleginnen! Lesen Sie die Forderungen in
der deutschen Petition, und vergleichen Sie
dieselben mit den Forderungen im Zürcher Tax-
ordnungsentwurf, überhaupt mit den Forderungen,.

die unsere schweizerischen Kolleginnen bis
jetzt zu nenneu gewagt haben. Dann urteilen
Sie, und antworten Sie auf die Frage, ob wir
zu keck oder gar zu unverschämt seien. Wir
treten sogar sehr bescheiden auf, und es ist
gewiß gegenüber unserem Auftreten keine
Zaghaftigkeit berechtigt.



Zur Hautpflege. Antiseptisch u. kühlend.
'Neues vorzügliches Mittel gegen Wundsein der kleinen Kinder, wirkt
Schnell u. sicher. Dient überall wo Wundpuder, Streupulver oder Schweiss

beseitigende Mittel in Anwendung kommen.
Zu haben in den Apotheken u. Drogerien in Büchsen zu 45 cents u. Fr. 1.—
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der Muttermilch gleiebKommendste
Nahrungsmittel liir Säuglinge.

s-'&an verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel&Veithen,SS Köln u Wien,

ICinder-Turicin
botjii-giicljeg, bütlig xtnfcfjäblicEjcS SJiittci gegen ben

5äMaltng,s«örcci>^uvcljfain
Sßon ©cbtocijcr Minifen unb MnbcrcirjPfn erprobt unb gtctnjcnb

Begutncptet! (99)
23ejng in ben l'Unuhefen.

Aleuronai Blattmann
Bcjtcs unö billigstes Kï«ft=tfäijretroetfj für ftiUenbe $r«uen

SBivIt fefjr günftig, Auf bie Stbforlberung unb S3efdjaffcn£jeit ber
fUtiicp ein! — Sejug^m 2tput£|cfen-unb Srogerictt. —

WHT 58erfud)§pro6en foftenfrei! *TP@

Blattmann Sc Co.,
gnBrit cfjcm.*pljarm. Präparate,

2ö«ii>enPh>iI, ©cprncig.

\wm

fje&ommett! Berüdffidjttgt Mejenigett Riemen, meldte in 6et
„Schwebet- bebommc^ tufet-tct-ett.

^Uk- î"!autpf!SssS. ^ntissptîsok u. kükIsriZ.
^suss vor^ÜA!>ci>ss splitts! ASA6N Wuncissin äs" ><Ikinsn Xinclsn, wielt
SLtlNSlIu.siLtiSN. Lbsnt übsea!! wo Wunclpncise, Ztrsupulvsr oclse Lcbwsws

bsssitiZsncls li/lltts! ìn /lnwsnciunZ ieommen.
^u babsn in cisn läpothslsn u. Di-oZsrisn in Lücdssn ^o 48 csnts n. Xr. 1.—

lwemÌA<->- ss--bdlsw: I-I^Ibll-îlOI-i IVI/lOX !" UI.IVI s. O. /

System îvnnderly
(H Eidgc n. Patent S2S1V)

Bestkonstruierte Leibbinde für Operierte und nach dem Wochenbett, van
ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. ,Dicsc Binde ist leicht waschbar,
angenehm und bequem zum tragen; verschafft sichern Halt und erhält den

Körper schlank. Allseitig anerkanntermaßen erwies sich diese Binde als eine

Wohlthat für die Frauenwelt!
X Zu bestelle» bei-

Th. Rnssenberger, Sanitätsgeschäft in Zürich: Hausmann
in St. Gallen, Basel-, Zürich; Älb. Schnbiger, Sanitätsgeschäft, Lnzern,
oder direkt bei deî

Pa tentinhaberin und Ver fer tiger in:
Frau A. Keier, Gottfried Ketlerßrahe 5,

Zürich.

(W)

,Ädler^-
Tîinderînehl,

neues ausgezcichnctcK Kin v ernähr mit tel. Zu
bereitung äußerst entfall), wird Voll den Kindern mit
Vorliebe genvl

Wo keine.
enmntilen.
e^Äepots, direkt durch

H. Dieri. Httiviil iZîmij,

Da, rvo

>i»M"IIà<!lll
von àsn^s^stsn Döl)Sn«ta^on an äsn Xin-
àsi'i^MK'shsu virà, ^inci alls clio vislsn an-

sn XincisrnälnanittsI n. Ltäi'dnnMnnttsI
ühoickltwsi^. X^ i^t äns»e.r»t nalirlialt,
Isiolw varàanlioh nnil eintac-d /.niuckwrsitsn.
In '/< null ^2 Xilo-XaXstsn in allen hvN!4<!-

rsn hlosodältsn liadsn. chü)

Zlllàrôeiitil jeder Art in Schwarz- und Farbendruck fertigt
innert kürzester Frist an die

Buchdruckerei weih. Affàm.

OondSusiSi-bS Milod.

Illà llilàMeii
Ke8te, örütliß. eilichlilkiie kiààiiU

^uveiIâ88iZêi8ciiuà Ze^en ^inZei-Oiarriioe.

Ilubiitdblirlià in Xiià ullà Hllllsàlt.
ZN)

>11 stlllllltlik», »kWlIMtll, »1!»>ii>l««I>- im«! »MlkÜIiimülllIWIl.
!ì.driivM,Ki'Ive

Or. Oàivanli's

àr Xvliwilà?ugeset?t, ì)i16et 6.18

àr^luìtermilcli ZleieM0mm6v68t.e
^a'vruv^8NiitteI tûr LàriZliv^k.

^ verlange av8kûtirlic:de ^bdavâtun^ vov

Level àVeildell,«"SLà-Và
STINlZGi'»?u>'ïoîn

vorzügliches, völlig unschädliches Mittel gegen,den

Säuglings-Brechdurchfall!
Von Schweizer Kliniken und Kinderärztiln erprobt und glänzend

begutachtet! ,sgg)Bezug in den Hpvthekcn.

àlovroaat Klattmaall
vestes und billigstes Urafl-Nühreiweitz für stillende grauen!

Wirkt sehr günstig, aus die Absonderung und Beschaffenheit der
Milch ein! — Bezug,à Apvthcken-und Drogerien. —

UM- Versuchsprvben kostenfrei! "MW
«8e Q!o.,

Fabrik chcm.-pharm. Präparate,
Wädcnswil, Schweiz.

1^»

Bebammen! Berücksichtigt diejenigen Firmen, welche in der
„Schweizer Bebamme" inserieren.
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